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Die Ausgrabungen unserer internationalen Expedi-
tion auf dem Ideal Tepe in den Jahren 2006 und 2007

hatten zur Freilegung eines monumentalen Propy-
lons (Abb. 1; 2) der Perserzeit geführt.1 Eine so ge-
waltige Toranlage stellt einen für den Kaukasus sin-
gulären Befund dar. Allein schon ihre Dimensionen
lassen auf eine Gesamtanlage schließen, die hin-
sichtlich ihrer Größe und Bedeutung alle bekannten
achaimenidischen Bauten in der Region übertrifft.

Vom Architekturbefund auf dem Ideal Tepe
wurde der Blick erneut auf einen benachbarten Hü-

gel gelenkt (Abb. 3). Bereits 2001 waren wir auf-
grund einer Geländebegehung zu der Überzeugung
gelangt, dass sich dort, unweit des Fundplatzes
einer achaimenidischen Glockenbasis, einstmals ein
Monumentalbau der Perserzeit befunden haben
muss. Schon vor sieben Jahren hatten wir ein gro-
ßes Lehmziegelgebäude an eben jenem Platz ver-
mutet, den wir damals in Ermangelung eines Flur-
namens aufgrund seines auffälligen Bewuchses als
,,Absinth Tepe‘‘ bezeichneten.2 Wie wir in diesem
Jahr durch die lokalen Behörden erfahren haben,

Abb. 1
Ideal Tepe. Blick von
Nordwesten auf das
Propylon

1 Vgl. die Vorberichte zur ersten (Babaev u. a. 2007, 31–45; Ba-
baev u. a. 2008a, 291–330) und zweiten Grabungskampagne
(Babaev u. a. 2008b, 10–30; Babaev u. a. 2009).

2 In früheren Publikationen finden sich die Bezeichnungen Tepe II
und ,,Absinth Tepe‘‘; Babaev u. a. 2008a, 293 Abb. 5; Knauß
2008, 45–46; Babaev u. a. 2010, 116.



trägt der flache Hügel inzwischen den Namen Gur-
ban Tepe. Mehrere Zufälle hatten 2006 dazu ge-
führt, dass wir zunächst nicht dort, sondern auf
dem Ideal Tepe mit den Ausgrabungen begannen.3

Das muss heute als glückliche Fügung betrachtet
werden, weil wir da die Toranlage freilegen konn-
ten, die unsere Aufmerksamkeit wiederum auf den
Gurban Tepe lenkte, was umgekehrt nicht der Fall
gewesen wäre.

Sowohl die Funktion des persischen Pro-
pylons auf dem Ideal Tepe als auch signifikante Le-

sefunde an vier weiteren Plätzen im Umkreis von
weniger als einem Kilometer um den achaimeni-
dischen Torbau ließen nur den Schluss zu, dass es
sich dabei nicht um ein allein stehendes Gebäude
handeln kann. In der Flur Daraya Tax, im Umfeld
des als ,,iki sütün‘‘ bezeichneten Fundplatzes zwei-
er Säulenbasenfragmente, auf dem Rizvan Tepe4

und an einem Platz 350 m nördlich des Propylons
(,,Phiala meydanı‘‘) (Abb. 4) fanden wir jeweils Bau-
plastik aus Kalkstein sowie späteisenzeitliche Kera-

Abb. 2
Ideal Tepe. Plan des

achaimenidischen
Propylons. Die aus-

gegrabenen Lehmzie-
gelmauern sind gelb,
rekonstruierte Mauern
orange, noch in situ

vorgefundene Säulen-
basen sind blau gefüllt

3 Babaev u. a. 2008a, 292–293.

4 Im ersten Vorbericht (Babaev u. a. 2008a, 295 Abb. 5) bezeich-
neten wir diesen Fundplatz noch als Tepe III. In der Zwischenzeit
hat auch dieser Hügel einen offiziellen Namen erhalten.
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mik, darunter charakteristische achaimenidische For-
men. Es war offensichtlich, dass sich all diese Plätze
mit unserer kleinen Grabungsmannschaft und inner-
halb von nur einer Kampagne nicht sinnvoll unter-
suchen ließen. Deshalb entschieden wir uns, in die-
sem Jahr zunächst nur auf dem Gurban Tepe eine
kleine archäologische Ausgrabung durchzuführen,
die übrigen vier Fundplätze jedoch auf geophysika-
lischem Wege zu prospektieren. Wolfgang Rösler
(Universität Tübingen) und Peter Steffens (Univer-
sität Mainz) konnten für geomagnetische Unter-
suchungen gewonnen werden. Parallel dazu führten
die Archäologen in nur 15 Arbeitstagen eine Suchgra-
bung auf dem Gurban Tepe durch, die sich zum Ziel
gesetzt hatte, den Nachweis für eine monumentale
Bebauung dieses Fundplatzes in der Achaimeniden-
zeit zu führen. All diese Maßnahmen zusammen soll-
ten uns ein zuverlässigeres Bild von der Ausdehnung
und Intensität der perserzeitlichen Bebauung und da-
mit hinreichende Anhaltspunkte für die weitere Pla-
nung archäologischer Aktivitäten bei Karac̆amirli lie-
fern.

Bereits in den beiden letzten Jahren hatte Eliso
Kvavadse (Universität Tbilisi) palynologische Proben
auf dem Ideal Tepe genommen. Die jetzt vorliegen-
den Ergebnisse ihrer Analysen sind aufschlussreich
für die Rekonstruktion der historischen Abläufe.

Das Lehmziegelgebäude auf dem Gurban
Tepe

Ilyas Babaev, Florian S. Knauß
und Andreas Mehnert

Schaut man vom Ideal Tepe durch die Säulenachse
des Propylons nach Westen, so fällt der Blick auf
den höchsten Punkt des Gurban Tepe (Abb. 3). Zu-
sammen mit den bereits früher gemachten Beob-
achtungen nährte gerade dieser suggestive Anblick
die Hoffnung, hier das Hauptgebäude eines perser-
zeitlichen Architekturkomplexes vorzufinden. Denn
es ist selbstverständlich, dass ein Propylon immer
nur den Zugang zu einem noch bedeutenderen Bau
gebildet hat. Entsprechend wurden die Grabungs-
schnitte in der Nähe der Hügelspitze und in der
oben genannten Blickachse angelegt (Abb. 5);5 je-
denfalls sofern es die Umstände zuließen, denn auf
dem Hügel hatte vor einigen Jahren der Bauer Ra-

guf Rustamov eine bescheidene Hütte und Ställe
für seine Schafe und Ziegen errichtet. Schon an der
Oberfläche deutete stark lehmhaltige Erde auf ver-
gangene Lehmbauten hin. Zum jetzigen Zeitpunkt
kann nicht einmal ausgeschlossen werden, dass der
gesamte Gurban Tepe anthropogen ist. Zu den re-
gulären Grabungsflächen in den Arealen T9, T10,
T11, U9 und V9 kommt noch ein 1,20 m auf 1,20 m
in der Fläche messendes Loch im Areal W8, welches
die heutigen Bewohner des Gurban Tepe wenige
Monate zuvor gegraben hatten und das ihnen als
Abfallgrube diente. Wir haben den Schnitt nicht er-
weitert, sondern lediglich die Grube geleert und das
Ostprofil abgestochen, weil wir uns davon stratigra-

Abb. 3
Gurban Tepe. Blick vom
Propylon auf dem Ideal
Tepe

5 Für die Ausgrabung und die Bezeichnung der Grabungsflächen
übernahmen wir das Koordinatensystem, das bereits den Gra-
bungen auf dem Ideal Tepe zugrunde lag (Abb. 5). Der Gesamt-
plan (Abb. 4) verwendet dagegen die per GPS ermittelten Ost-
(Rechts-) und Nordwerte (Hochwerte) des UTM-Koordinatensys-
tems.
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Abb. 4
Fundplätze bei

Karac̆amirli
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phische Aufschlüsse erhofften, wie unten noch aus-
geführt wird.

Etwa 0,50–0,80 m unter der heutigen Oberflä-
che des Hügels stießen wir auf insgesamt vier
Lehmziegelmauern (M1–M4), die z. T. noch in be-
achtlicher Höhe anstehen (Abb. 6–9). In Areal T10
ist für M1 und M2 jeweils eine Höhe von mindes-
tens 0,50 m gesichert. Die Mauerbreite ist bei M1,
M2 und M3 unterschiedlich; bei M3 beträgt sie vier

Ziegelbreiten bzw. ca. 1,50 m, bei M1 4 1/2 Ziegel-
breiten bzw. 1,80 m6 und im Fall von M2 sogar fünf
Ziegelbreiten bzw. 1,90 m, bei M4 dagegen lässt sie
sich vorläufig noch nicht bestimmen. Eine teilweise

Abb. 5
Gurban Tepe. Topo-
graphischer Gesamtplan

6 An der östlichen Mauerkante ist eine ungewöhnlich schmale Rei-
he von Ziegeln verlegt, die nicht das übliche Halbziegelformat –
Breite 16 bis 17 cm – besitzen, sondern im Mittel nur 8 cm mes-
sen.
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erhaltene, teilweise auch in Versturzlage angetroffe-
ne Putzschicht von durchschnittlich 6 cm Stärke ver-
kleidet die Ziegelsetzungen (Abb. 9). Die Ausrichtung
sämtlicher Mauern – sie sind jeweils im Uhrzeiger-
sinn um 10$ gegenüber den vier Himmelsrichtungen
verschoben – sowie das Ziegelformat (durchschnitt-
lich 33#33#12 cm)7 entsprechen genau dem Be-
fund beim Propylon auf dem Ideal Tepe.

Die freigelegten Mauerzüge lassen einen le-
diglich 2,70 m breiten Korridor (R I) erkennen
(Abb. 6; 7), an den sich im Westen offensichtlich
ein größerer Raum (R II) angeschlossen hat. Die
lichte Weite zwischen M3 und M4 beträgt etwas
mehr als 14 m, doch könnte sich dazwischen auch
noch eine weitere Mauer befinden. Dass hier das
Zentrum des Gebäudes lag, können wir vorläufig
nur vermuten. Die Blickachse vom Propylon und
das heutige Geländeprofil sprechen jedenfalls dafür,
die Gebäudemitte zwischen M4 und M3 zu suchen.
In den Arealen V9 und T11 trafen wir keine Archi-
tektur an, doch wir können nicht ausschließen, dass
sich das große Lehmziegelgebäude auch noch auf
diese Flächen erstreckte.

Wie auf dem Ideal Tepe, so müssen wir auch
auf dem Gurban Tepe mit säulengetragenen Sälen
oder Portiken rechnen, wie eine Vielzahl von Kalk-
steinbruchstücken nahe legt. Eines dieser Fragmen-
te (Abb. 22,7) zeigt eine Mittelrippe, ein charakteris-
tisches Element der Glockenbasen vom Ideal Tepe
(Abb. 12–17). Ein weiteres skulpiertes Kalkstein-
bruchstück (G08/6) lässt sich noch nicht sicher ein-
ordnen. Jedenfalls deuten beide Stücke an, dass
das Gebäude aufwändigen Bauschmuck besaß. Da-
gegen dürfte eine Vielzahl von Holzbalken, die wir
sowohl in der Versturzmasse von Raum I als auch
im westlich anschließenden Raum II (Abb. 8) antra-
fen, ursprünglich das Dach getragen haben. Die Er-
gebnisse der Holzuntersuchung stehen noch aus.
Die Balken fanden sich in einem wohl post-achai-
menidischen Horizont, der in anderen Arealen
(U9a/b) durch Gruben sowie Asche und verbrannten
Lehm gekennzeichnet ist (Abb. 11).

Der Grundriss kann noch nicht zuverlässig re-
konstruiert werden. Vorläufig ist nicht einmal ge-
klärt, ob dem Korridor (R I) im Osten noch eine Por-

tikus vorgelagert war und wie man von dort in den
westlich anschließenden Raum (R II) gelangte. Die
unterschiedlichen Mauerstärken sind entweder zei-
chenhaft zu verstehen, um verschiedene Bedeu-
tungsebenen zu signalisieren – auch wenn dies für
den Besucher kaum erfahrbar war –, oder sie deu-
ten auf verschieden große Raumhöhen hin. Es wäre
z. B. denkbar, dass ein zentraler Saal deutlich hö-

3

Abb. 6
Gurban Tepe. Planum der ausgegrabenen Areale der Perserzeit

Abb. 7
Gurban Tepe. Blick in
Raum I von Nordosten

Abb. 8
Gurban Tepe. Blick auf
M2 und M4 von Norden

7 Die Ziegel des Propylons messen in der Regel 34#34#12 cm;
vgl. Babaev u. a. 2008a, 299. Dabei handelt es sich offensicht-
lich um ein persisches Normmaß für Lehmziegel, denn auch in
Susa beträgt ihre durchschnittliche Größe 33#33 cm; Perrot
u. a. 1999, 160.

Die achaimenidische Residenz auf dem Gurban Tepe. Ausgrabungen bei Karac̆amirli. 3. Vorbericht 289



her war als die umgebenden bzw. seitlichen Raum-
trakte.

Im Areal W8 zeichnete sich im Ostprofil eine
Lehmziegelsetzung ab (Abb. 10), deren Relation zu
den oben genannten Mauern noch nicht zweifelsfrei
geklärt ist. Format und Konsistenz der Ziegel stim-
men mit M1–M4 überein. Sollte diese Lehmziegel-
mauer zum selben Gebäude gehören, dann wäre
bereits eine Ost-West-Erstreckung von mindestens
32 m gesichert. Unabhängig davon bilden die be-
achtlichen Mauerstärken und die Weite des Raumes
II starke Indizien dafür, dass hier einstmals ein Ge-
bäude von eindrucksvollen Dimensionen gestanden
hat.

Angesichts der knappen zur Verfügung ste-
henden Zeit und der eng begrenzten Arbeitskräfte
verzichteten wir darauf, schon in diesem Jahr mit-
tels eines Tiefschnittes die Stratigraphie des Gur-
ban Tepe zu klären. Stattdessen nutzten wir die er-
wähnte Grube in Areal W8 dazu, ein Profil zu
dokumentieren, das deutlich unter das Niveau des
großen Lehmziegelgebäudes hinabreicht (Abb. 10).
Die bisherigen stratigraphischen Beobachtungen
lassen jedoch keinen älteren Siedlungshorizont er-
kennen als denjenigen, welcher mit den Mauern
M1–M4 zu verbinden ist. Auch über dem mächti-
gen Lehmziegelgebäude konnten wir lediglich eini-
ge Gruben (Abb. 11) und Brandflecken, aber kei-
nerlei bauliche Maßnahmen beobachten. Dieser
Befund stimmt auffällig mit demjenigen auf dem
Ideal Tepe überein. Dort erfuhr das Propylon in

post-achaimenidischer Zeit eine spärliche Nachbe-
siedlung.8 Die in T10 (R I) nun erreichte Bege-
hungsfläche muss keineswegs den ursprünglichen
Fußboden der Anlage darstellen. Unsere Beobach-
tungen legen vielmehr nahe, dass sich darunter
noch weitere Laufhorizonte befinden, denn die dün-
ne Lehmschicht dieser Begehungsfläche zieht zwar
an einigen Stellen an den Wandverputz heran, geht
aber nicht fließend in diesen über (Abb. 9). Vorläufig
ist es nicht möglich, die Zeitstellung des angetroffe-
nen Lehmfußbodens präzise zu bestimmen.

Fundmaterial vom Ideal Tepe
und vom Gurban Tepe

von Nadine Ludwig, Gundula Mehnert
und Ceyhun Eminli

Wie schon in den vorangegangenen Grabungskam-
pagnen beschränkten sich die Kleinfunde im Wesent-
lichen auf Keramik sowie Fragmente von Bauplastik
aus Kalkstein. Da bisher lediglich ein Teil der Kera-
mik aus der 2. Kampagne auf dem Ideal Tepe in den
Vorberichten vorgestellt worden ist,9 legen wir hier
nun auch einen Katalog sämtlicher Kleinfunde aus
der Ausgrabung 2007 vor. Die bereits im 1. Vor-
bericht gemachten Bemerkungen zur Keramik haben
weiter Gültigkeit.10 Das Waren- und Formenspektrum
wurde gegenüber 2006 nur geringfügig erweitert.

Abb. 9
Gurban Tepe. Nord-

profil T9d–T11d
(Legende siehe

Abb. 11)

Abb. 10
Gurban Tepe.

Ostprofil in W8

"

Abb. 11
Gurban Tepe. Post-achaimenidischer Horizont mit den Gruben G1
und G2, Holzbalken und dem Kalksteinfragment G08/6 (Legende
siehe Abb. 11)

8 Babaev u. a. 2008a, 296–299. Allerdings fehlen auf dem Gur-
ban Tepe bis jetzt Belege für die charakteristische post-achai-
menidische Keramik mit farbigem Dekor.

9 Eminli/Ludwig 2008, 98–102 Taf. I–III; Babaev u. a. 2010,
Abb. 5.

10 Babaev u. a. 2008a, 313–319.
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Funde vom Ideal Tepe 2007

Keramik

Abb. 18,1: K07/P34/13b – Schale, Fragment. – Dm
(Rand) 24 cm; erh. H 3,9 cm. – Roter, mittelfeiner
Ton, mineralisch gemagert (gleichmäßig durchsetzt
mit braunen, schwarzen und weißen Sanden, manch-
mal auch Kalkpartikel). – Tongrundige Oberfläche.

Abb. 18,2: K07/R35/24b – Schale, Fragment. –
Dm (Rand) 24 cm; erh. H 2,9 cm. – Sekundär ge-
brannt; feiner Ton.

Abb. 18,3: K07/O35/21a – Schale, Boden
nicht erhalten. – Dm (Rand) 22 cm; erh. H. 7,2 cm.
– Hell-orangefarbener, mittelfeiner Ton, mineralisch
gemagert (schwarze und braune Sande). – Gelb-
liche Oberfläche.

Abb. 18,5: K07/P35/33b – Schale, deutlich ab-
gesetzter Fuß. – Dm (Boden) 10,5 cm; erh. H
13,3 cm. – Sekundär gebrannt; roter, mittelfeiner
Ton, mineralisch gemagert. – Tongrundige Oberflä-
che, verstrichen.

Abb. 19,6: K07/R35/24d – Pithos, Randfrag-
ment. – Dm (Rand) 20 cm; erh. H 5 cm. – Sekundär
gebrannt; sehr grober Ton.

Abb. 19,7: K07/P34/13d – Pithos. – Dm (Rand)
21,8 cm; erh. H 6,1 cm. – Sekundär gebrannt; grober
Ton.

Abb. 19,8: K07/P35/33a – Topf, Boden nicht
erhalten, horizontale Kerblinie. – Dm (Rand) 11 cm,
erh. H 13,6 cm. – Sekundär gebrannt; roter, mittel-
feiner Ton; gesamte Wandung außen uneben, matt
glänzend poliert.

Abb. 20,9: K07/R34/12a – Tüllenkanne, Hen-
kelfragment. – Dm (innen, Hals) 8 cm. – Oxydiert;
rötlicher bis beigefarbener, mittelfeiner Ton. – Ver-
strichene Oberfläche, nachlässig getöpfert, Kerben
um Henkelansatz.

Abb. 20,10: K07/O35/17b – Flasche, Randfrag-
ment. – Dm (Rand) 14,1 cm; erh. H 1,6 cm. – Hell-
rosafarbener, feiner, hart gebrannter Ton. – Oberflä-
che außen geglättet, rote Bemalung.

Abb. 20,11: K07/O35/21c – Flasche, Randfrag-
ment. – Dm (Rand) 18 cm; erh. H 6,9 cm. – Oran-
gefarbener, mittelfeiner Ton, relativ hart gebrannt,
mineralisch gemagert. – Oberfläche außen poliert.

Abb. 20,12: K07/O35/21b – Topf, zwei Henkel,
Fragment. – Dm (Rand) 22 cm; erh. H 7,3 cm. – Rötli-
cher, mittelfeiner Ton, mineralisch gemagert (gleich-

3

Abb. 12
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/45 (Photo)

3

Abb. 13
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/45 (Zeichnung)
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mäßig durchsetzt mit braunen, schwarzen und wei-
ßen Sanden, manchmal auch Kalkpartikel). – Ton-
grundige Oberfläche.

Das Aufkommen an sonstigen Kleinfunden war
wie schon 2006 sehr gering, was sich zum einen
durch die Funktion des Gebäudes – als Torbau hatte
es wohl keine ständigen Bewohner11 –, zum anderen
aber auch durch den geordneten Rückzug der per-
sischen Besatzer erklären lässt.

Sonstige Funde

1. K07/16 – Randfragment einer Schale. Kalkstein. –
L 3,3 cm; B 0,7 cm; H 2,5 cm. – Fundort K07/
R34/4.

2. K07/17 – Fragment eines Deckels oder Bodens.
– L 6,6 cm; B 1,4 cm; Dm 6 cm. – Bräunlicher,
mittelfeiner bis grober Ton. – Mittig Stempelde-
kor (?). – Fundort K07/R35/12.

3. K07/18 – Dachziegelfragment. – L 5,8 cm; B
6,9 cm; H 1,6 cm. – Orangefarbener, grober Ton.
Randabschluss geglättet. – Fundort K07/R35/12.

4. K07/36 – Dachziegelfragment. Leicht gewölbt
(Kalypter?). – L 9,2 cm; B 11,2 cm; H 2,5 cm. –
Fleckiger schwarz/rot/braun/grauer grober Ton;
sekundär gebrannt. – Fundort K07/Q36/18.

5. K07/37 – Dachziegelfragment. Leicht gewölbt
(Kalypter?). – L 16,5 cm; B 10,5 cm; H 1,5 cm. –
Orangefarbener, grober Ton. – Fundort K07/
R35/12.

6. K07/38 – Spinnwirtel. – H 1,5 cm; Dm 2,5 cm. –
Rötlicher, mittelfeiner Ton. Kegelförmig; mittig
durchbohrt. – Fundort K07/Q33/9.

7. K07/39 – Kegelförmiges Tonfragment (Stem-
pel?). – H 4,4 cm; Dm 4,1 cm. – Rötlicher, mittel-
feiner Ton. – Fundort K07/P34/13.

8. K07/42 – Dachziegelfragment. – L 6,2 cm; B
8 cm; H 1,3 cm. – Orange-roter, grober Ton. –
Fundort K07/R35/12.

Die Keramikfunde fügen sich in das Material aus
der Grabung 2006 nahtlos ein. Es überwiegen wie-
der Gefäßfragmente aus rötlichem, orange- und ro-
safarbenem Ton; viele Scherben waren aber auch
sekundär gebrannt, sodass sich die Farbe des Tons
nicht mehr bestimmen ließ. Die häufigsten Formen

"

Abb. 14
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/46 (Photo)

"

Abb. 15
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/46 (Zeichnung)

11 In der Nachbesiedlungsphase dienten die schmalen Seitentrak-
te des Propylons zeitweilig als Wohnstätten für Hirten oder
Bauern; vgl. Babaev u. a. 2010, 114. 116. Aus dieser Schicht
stammt ein Großteil der Keramik.
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sind Schalen, ferner Pithoi und Kannen, darunter
ein Henkelfragment einer Tüllenkanne mit kleinen,
gekerbten Ornamenten (Abb. 20,9). Bemalte Scher-
ben waren dagegen seltener. Auf einem Randfrag-
ment einer Flasche fand sich rote Bemalung
(Abb. 20,10). Eine Knickwandschale mit deutlich ab-
gesetztem Fuß (Abb. 18,5) wurde in einem Nach-
besiedlungshorizont gefunden, vertritt aber einen
seit achaimenidischer Zeit bekannten Formtypus.
Wenige mittelalterliche Gefäßfragmente, die häufig
eine grüne Glasur besitzen,12 gehören zu den spä-
testen Funden vom Ideal Tepe. Unter den übrigen
Kleinfunden dominieren wieder Architekturfragmen-
te, die unten gesondert behandelt werden. Dane-
ben gab es eine Reihe von Dachziegelfragmenten
aus rotem, grobem Ton, die mitunter eine Kamm-
strichverzierung aufweisen. Stratigraphisch gehören
sie in die post-achaimenidische Zeit. Insgesamt ist
ihre Zahl jedoch zu gering, als dass man sicher sein
könnte, dass die gesamte Anlage damals ein neues
Dach erhalten hat.13

Auch 2007 wurde wieder eine große Zahl von
Architekturfragmenten aus hellem Kalkstein gefun-
den. Die meisten gehörten zu Glockenbasen. Drei
größere Fragmente befinden sich noch in situ
(Abb. 12–17). Sämtliche Basenfragmente besitzen
identische Formen und Abmessungen wie die im
Jahr zuvor gefundenen und bereits ausführlich be-
sprochenen Stücke.14 Eine Analyse erübrigt sich
deshalb, und wir legen hier nur die Basenfunde in
Katalogform vor. Lediglich zwei Kalksteinbruchs-
tücke (K07/35 und K07/41) lassen sich nicht mit
dem bekannten Basentypus verbinden. Ihr Erhal-
tungszustand erlaubt leider keine genauere Funk-
tionsbestimmung.

Architekturfragmente

1. K07/1 – Fragment des unteren Blattkranzteiles.
– L 21,8 cm; B 10,7 cm; H 10,7 cm. – Fundort
K07/P34/1.

2. K07/2 – Fragment des unteren Blattkranzteiles.
– L 22,2 cm; B 6,5 cm; H 15,5 cm. – Fundort
K07/P34/1.

3

Abb. 16
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/47 (Photo)

3

Abb. 17
Ideal Tepe. Glockenbasis K07/47 (Zeichnung)

12 Vgl. Babaev u. a. 2008a, Abb. 31.
13 Babaev u. a. 2010, 116 Anm. 19.
14 Babaev u. a. 2008a, 303–309 Abb. 14–23 [D. Wicke].
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3. K07/3 – Fragment des unteren Blattkranzteiles
mit Sockelansatz (H 4,6 cm). – L 25,6 cm; B
12,2 cm; H 11,8 cm. – Fundort K07/P34/1.

4. K07/4 – Torusfragment. – L 13,8 cm; B 5,4 cm;
H 9,8 cm. – Fundort K07/P34/1.

5. K07/5 – Torusfragment. – L 11,6 cm; B 3,9 cm;
H 4,9 cm. – Fundort K07/P34/1.

6. K07/6 – Fragment mit Blattornament. – L
10,2 cm; B 6,8 cm; H 7,2 cm. – Fundort K07/
P34/1.

7. K07/7 – Fragment mit Blattornament. – L
6,3 cm; B 2 cm; H 4 cm. – Fundort K07/P34/1.

8. K07/8 – Fragment mit Blattornament. – L 4,2 cm;
B 1,6 cm; H 2,7 cm. – Fundort K07/ P35/28.

9. K07/9 – Fragment mit Blattornament. – L 3,6 cm;
B 0,9 cm; H 4,7 cm. – Fundort Kanal (Lesefund).

10. K07/10 –Fragment mit Mittelrippe eines Blattor-
naments. – L 4,3 cm; B 2,6 cm; H 8,1 cm. –
Fundort K07/Q35/38.

11. K07/11 – Fragment mit Mittelrippe eines Blatt-
ornaments. – L 2,6 cm; B 1,1 cm; H 3 cm. –
Fundort K07/P34/2.

12. K07/12 – Fragment mit Blattornament. – L
2,6 cm; B 1,1 cm; H 3 cm. – Fundort K07/
P34/2.

13. K07/13 – Fragment mit Blattornament. – L
13 cm; B 6 cm; H 9,5 cm. – Fundort K07/P34/2.

14. K07/14 – Torusfragment. – L 11,7 cm; B 5 cm; H
8,4 cm. – Fundort K07/Q34/39.

15. K07/15 – Fragment mit Blattornament. – L
7,2 cm; B 4,4 cm; H 5,2 cm. – Fundort K07/
P34/3.

16. K07/19 – Fragment mit Blattornament. – L
10 cm; B 5,7 cm; H 14 cm. – Fundort K07/
R35/12.

17. K07/20 – Fragment mit Blattornament. – L
7,7 cm; B 4,7 cm; H 0,9 cm. – Fundort K07/
R34/6.

18. K07/21 – Fragment mit Blattornament. – L
2,5 cm; B 2,5 cm; H 6 cm. – Fundort K07/R35/6.

19. K07/22 – Fragment mit Blattornament. – L
4,3 cm; B 2,7 cm; H 7 cm. – Fundort K07/P34/8.

20. K07/23 – Torusfragment. – L 11,4 cm; B 3,5 cm;
H 11 cm. – Fundort K07/P34/7.

21. K07/24 – Fragment mit Blattornament. – L 20 cm;
B 6,5 cm; H 11,7 cm. – Fundort K07/P34/9.

22. K07/25 – Fragment mit Blattornament. – L
4,6 cm; B 2,3 cm; H 7,9 cm. – Fundort K07/
P34/9.

23. K07/26 – Fragment mit Blattornament. – L
4,3 cm; B 1,8 cm; H 6,8 cm. – Fundort K07/
P34/9.

24. K07/27 – Fragment mit Blattornament. – L
4,3 cm; B 1,4 cm; H 2 cm. – Fundort K07/ P35/41.

25. K07/28 – Fragment mit Blattornament. – L
3,6 cm; B 1,2 cm; H 4,3 cm. – Fundort K07/
P35/41.

Abb. 18
Ideal Tepe und ,,Phiala meydanı‘‘. Keramik 2007 (offene Formen)
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26. K07/29 – Fragment mit Blattornament. – L
3,4 cm; B 1,1 cm; H 4,4 cm. – Fundort K07/
P34/11.

27. K07/30 – Fragment mit Blattornament. – L
5,5 cm; B 1,6 cm; H 3 cm. – Fundort K07/ P35/11.

28. K07/31 – Fragment mit Blattornament. – L
5,5 cm; B 1,5 cm; H 3,8 cm. – Fundort K07/
P34/11.

29. K07/32 – Fragment mit Blattornament. – L
3,4 cm; B 1,1 cm; H 4 cm. – Fundort K07/
P34/11.

30. K07/33 – Fragment mit Blattornament. – L
3,4 cm; B 1,2 cm; H 2,6 cm. – Fundort K07/
P34/11.

31. K07/34 – Fragment des unteren Blattkranzteiles.
– L 27 cm; B 17 cm; H 7 cm. – Fundort K07/
Q36/17.

32. K07/35 –Fragment einer rechteckigen Platte mit
Ritzlinie. – L 5,4 cm; B 4 cm; H 1,9 cm. – Fund-
ort K07/Q36/18.

33. K07/40 – Fragment mit Blattornament. – L
9,1 cm; B 2,8 cm; H 5,5 cm. – Fundort K07/
P34/13.

34. K07/41 – Fragment einer rechteckigen Platte. –
L 9,5 cm; B 8,7 cm; H 1,7 cm. – Fundort K07/
P34/13.

35. K07/43 – Walzenförmiges Fragment (Torus?). –
H 4 cm; max. Dm 2,7 cm. – Fundort K07/R35/24.

36. K07/44 – Fragment mit Blattornament. – L
21 cm; B 15 cm; H 10 cm. – Fundort K07/Q33/8.

Abb. 12–13: 37. K07/45 – Säulenbasis, unterer Teil
des Blattkranzes, oben erodiert. – Dm 88,5 cm; H
(ohne Fase) 17 cm. – Fundort K07/P34/11 (noch in
situ).

Abb. 14–15: 38. K07/46 – Säulenbasis, unte-
rer Teil des Blattkranzes, oben erodiert. – Dm
89,0 cm; H (ohne Fase) 32,8 cm. – Fundort K07/
Q33/9 (noch in situ).

Abb. 16–17: 39. K07/47 – Säulenbasis, unterer
Teil des Blattkranzes, oben erodiert. – Dm 89,0 cm;

Abb. 19
Ideal Tepe. Keramik
2007 (geschlossene

Formen)
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H (ohne Fase) 20,5 cm. – Fundort K07/Q33/9 (noch
in situ).

Das Fundmaterial belegt, dass die materielle
Kultur der Bewohner achaimenidischen Vorbildern
folgte. Die Bauskulptur steht hinsichtlich der Quali-
tät ihrer Ausführung Prototypen aus den Zentren
des Perserreiches kaum nach. Die Keramik stammt
ausschließlich aus lokaler Produktion, folgt aber in
vielen Fällen charakteristischen achaimenidischen
Metallformen. Eine post-achaimenidische Besied-
lungsphase gibt sich durch z. T. farbig dekorierte
Tongefäße sowie durch tönerne Dachziegel zu er-
kennen. Kleinfunde aus früheren (Kura-Arax-Kultur)
und späteren (Mittelalter) Perioden sind so spär-
lich, dass von daher nicht auf eine dauerhafte Be-
siedlung des Fundplatzes geschlossen werden
kann.

Funde vom Gurban Tepe 2008

Wie schon im Propylon auf dem Ideal Tepe so ist
auch in dem großen Lehmziegelgebäude auf dem
Gurban Tepe die Menge der gefundenen Keramik
bis jetzt sehr gering. Kleinfunde anderer Gattungen
beschränken sich auf eine Glasscherbe, wenige
Bronzen und Fragmente von Bauplastik.

Keramik

Abb. 21,1: G08/T10/1d – Phiale, fragmentiert. – Dm
(Knick außen) 16 cm; erh. H 1,9 cm. – Ziegelroter,
mittelfeiner Ton, gemagert. – Tongrundige Oberflä-
che.

Abb. 21,2: G08/U9/7a – Schale, fragmentiert. –
Dm (Knick außen) 24 cm; erh. H 3,8 cm. – Ziegelro-
ter, grober Ton, gemagert. – Oberfläche mit rötli-
chem Überzug, horizontale, feine Rille über dem
Knick, horizontale, rote Bemalung über und unter der
Rille.

Abb. 21,3: G08/T10/1c – Topf oder Standring,
fragmentiert. – Dm nicht bestimmbar; erh. H 5 cm.
– Grober Ton, sekundär gebrannt. – Außen Kamm-
strich, Rand oben glatt, innen gewellt.

Abb. 21,4: G08/T10/1a/b – Schale, fragmen-
tiert. – Dm (Rand außen) 21 cm; erh. H 4,8 cm. –
Dunkelgrauer, grober Ton. – Hellgraue, polierte
Oberfläche.

Abb. 21,5: G08/T10/15a – Schale, fragmen-
tiert. – Dm (Rand außen) 30 cm; erh. H 3 cm. –
Grober Ton, sekundär gebrannt.

Abb. 21,6: G08/U9/6a – Schale, fragmentiert.
– Dm (Rand außen) 32 cm; erh. H 4,3 cm. – Ziegel-
roter, mittelfeiner Ton. – Gelblicher Überzug, Ker-
ben unter dem Rand.

Abb. 22,10: G08/T10/15 c – Kanne (?), frag-
mentiert. – Dm (Rand oben) 14 cm; erh. H 5,8 cm.

– Dunkelgrauer, grober Ton. – Hellgraue, polierte
Oberfläche, Henkelansatz.

Abb. 22,12: G08/U9/7b – Gefäßboden. – Dm
(Boden) 11 cm; erh. H 4,7 cm. – Ziegelroter, grober
Ton, gemagert mit weißen und schwarzen Einschlüs-
sen. – Oberfläche mit beigefarbenem Überzug.

Abb. 22,13: G08/T10/4b – Gefäßboden. – Dm
(Boden) 9 cm, erh. H 1,8 cm. – Grauer/ziegelroter,
grober Ton. – Grau-beige, polierte Oberfläche.

Obwohl die Keramikfunde vom Gurban Tepe
bisher recht gering ausfielen, lassen sich insgesamt
enge Parallelen zum keramischen Fundmaterial vom
Ideal Tepe ablesen. So überwiegen rottonige und
braun gebrannte Waren gegenüber grautonigen,
welche noch in der Tradition der spätbronze- bis

Abb. 20
Ideal Tepe. Keramik
2007

Die achaimenidische Residenz auf dem Gurban Tepe. Ausgrabungen bei Karac̆amirli. 3. Vorbericht 297



Abb. 21
Gurban Tepe.
Keramik 2008
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früheisenzeitlichen Keramik stehen.15 Es handelt
sich zumeist um Wandungsscherben, deutlich selte-
ner sind Rand- und Bodenfragmente. Die meisten
Randscherben gehören zu Schalen, vergleichsweise
häufig sind auch Kannen.

Charakteristisch für den Fundplatz Gurban Te-
pe ist die Phiale G08/T10/1d (Abb. 21,1), die hin-
sichtlich ihrer Form die nächsten Parallelen auf dem
Ideal Tepe16 und in Gumbati17 hat. Wie bereits im
ersten Vorbericht dargelegt, verweisen solche hen-
kellosen Schalen, die soweit erkennbar stets einen
Omphalos besaßen, auf Vorbilder achaimenidischer
Toreutik.18 Das Gefäß vom Gurban Tepe allerdings
unterscheidet sich durch seinen dunkleren, ziegelro-
ten Ton und die kaum geglättete Oberfläche von
den bisher auf dem Ideal Tepe gefundenen Phialen.

Mit einfachen Ornamenten bemalte Keramik,
wie sie vom Ideal Tepe bekannt ist,19 kam auf dem
Gurban Tepe nicht zu Tage. Dagegen fand sich ein
Schalenfragment G08/U9/7a (Abb. 21,2) von ziegel-
rotem Ton, dessen geglättete Oberfläche einen rötli-
chen Überzug und am Rand sowie unterhalb des
durch eine umlaufende Rille zusätzlich hervorgeho-
benen Wandungsknicks eine strahlende, dunkelrot-
orangefarbene Bemalung aufweist. Der Dekor be-
schränkt sich auf breite, horizontal umlaufende
Linien, die nicht sehr präzise gezogen sind und so-
mit an die schlichte Verzierung bemalter Schalen
Kartlis aus dem 1. Jh. v. Chr. und 1. Jh. n. Chr. erin-
nern.20 Auch die Formen dieser Schalen kommen
dem Fragment vom Gurban Tepe recht nahe. Doch
wurde bei den Gefäßen aus Kartli der Malton direkt
auf die unpolierte Oberfläche aufgetragen. Der zie-
gelrote Ton, die Farbe der Bemalung sowie die
Oberflächenbehandlung stehen auch der Samadlo-
Ware nahe,21 für welche bereits Entsprechungen im
keramischen Material vom Ideal Tepe zu finden
sind.22 Die Gefäßform von G08/U9/7a erinnert au-
ßerdem an profilierte Schalen, die seit dem 5. Jh.
v. Chr. in Kartli (Georgien) nachweisbar sind.23 Auch
von dem Fundplatz Kamarachevi in S̆ida-Kartli ist

eine ähnliche Schalenform bekannt, die sich gleich-
falls durch einen geschwungen eingezogenen Knick
in der Wandung auszeichnet.24 Die Gräber dieser
Nekropole datieren in das ausgehende 4. und 3. Jh.
v. Chr.25

Sonstige Funde und Architekturfragmente

Abb. 22,8: 1. G08/1 – Aufsatz, Bronze. – Dm 3,3 cm,
H 1,6 cm. – Halbkugelförmig, innen hohl, oben mit-
tiges kleines Loch. – Fundort G08/U9/3.

Abb. 22,9: 2. G08/2 – Nadel, fragmentiert,
Bronze. – erh. H 3,3 cm, Dm 0,35 cm. – Fundort
G08/T10/23.

3. G08/3 – Reibstein, fragmentiert. – erh. H
3,9 cm, B 6,9 cm, L 7,6 cm. – Fundort G08/T10/28.

4. G08/4 – Glas, fragmentiert. – 2,7#1,9 cm,
Dm 0,7 cm. – Fundort G08/T10/23.

Abb. 22,7: 5. G08/5 – Basisfragment, Mittel-
rippe eines Blattornaments, Kalkstein. – erh. H
8 cm, L 8,2 cm, B 3,4 cm –. Fundort G08/T10/23.

6. G08/6 – Bauskulpturfragment (?), Kalkstein.
– L 41 cm, B 14 cm, H 16 cm. – Fundort G08/T10/27.

Zu den Kleinfunden aus Bronze können kaum
konkrete Aussagen getroffen werden. Die Bronzena-
del G08/2 (Abb. 22,9) ist nur noch fragmentarisch
erhalten. Der obere Nadelabschluss fehlt, so dass
eine typologische Einordnung nicht möglich ist und
eine Datierung des Fundstückes ausbleiben muss.

Auch der halbrunde, knaufartige Bronzegegen-
stand G08/1 (Abb. 22,8) lässt sich nicht sicher be-
stimmen. Da er keine Öse besitzt, ist eine Verwen-
dung als Knopf auszuschließen.26 Eine Bronze
ähnlicher Form kennen wir aus der Nekropole von
Enageti in Kwemo-Kartli, deren Fundmaterial einige
achaimenidische Importe aufweist.27 In Grab 1 fand
sich dort ein Bronzestück, vermutlich Teil eines
Glöckchens, das hinsichtlich seiner Form an den
Kleinfund vom Gurban Tepe erinnert.28 Man könnte
auch an einen Griffknauf denken, wie er bei trans-
kaukasischen bimetallischen Schwertern üblich ist,
die allerdings in das 10. bis 7. Jh. v. Chr. datieren.29

15 Hingegen wurden bisher keine helltonigen, gelblich und beige
gebrannten Fragmente gefunden, die auf dem Ideal Tepe zu
Tage kamen; vgl. Babaev u. a. 2008a, 313.

16 Babaev u. a. 2008a, Abb. 33,5.
17 Furtwängler 1995, Abb. 13,3; 17; Knauß 2000, Abb. 4,3.
18 Babaev u. a. 2008a, 316.
19 Die Ware vom Ideal Tepe zeichnet sich durch orange-beigen

und rötlich-braunen Ton, einen hellgräulichen Überzug sowie
rötlich-braune bis braune Bemalung bzw. weiße parallele Hori-
zontallinien aus (Babaev u. a. 2008a, 317 Abb. 34–36).

20 Narimanis̆vili 2000, 241 Abb. 12,3. 4.
21 Narimanis̆vili 2000, 231.
22 Dort waren es allerdings hell engobierte Scherben mit Bema-

lung (Babaev u. a. 2006, 317 Abb. 34–35).
23 Narimanis̆vili 2000, 234 Abb. 3,1. 2; 4. 5; 7. 8. Nach Ansicht

von G. Narimainis̆vili tritt jedoch bemalte Keramik dort erst ab
der Mitte des 4. Jhs. v. Chr. auf, an die sich dann die Samadlo-
Ware im 3. Jh. v. Chr. anschließt.

24 Bill 2003, 176 Taf. 65,10.
25 Zu Kamarachevi vgl. Bill 2003, 173.
26 Obwohl hinsichtlich Größe und Form ein Vergleich mit einem

Stück aus Vani Grab 16 (2. Hälfte 4./Anfang 3. Jh. v. Chr.) nahe
liegt; Bill 2003, 238 f. Taf. 185,21.

27 Mehnert 2008, 84–86.
28 Mehnert 2008, Taf. 90,1. Mangels Autopsie des Glöckchens aus

Enageti lässt sich jedoch nicht entscheiden, ob auch die Bronze
vom Gurban Tepe dieselbe Funktion hatte.

29 Da der Bronzeknauf vom Gurban Tepe jedoch nicht in situ ge-
funden wurde, ist er chronologisch auch nicht an die Architek-
turanlage gebunden. – Zum Knauf eines bimetallischen Schwer-
tes: Gambaschidze u. a. 2001, 405 Kat. Nr. 369; zur Datierung:
Kossack 1985, 150. – Transkaukasische Dolche der späten
Bronze- und frühen Eisenzeit sind massiver, kegelförmiger und
zumeist mit einzelnen, durchbrochenen Ornamenten verziert
(Lordkipanidse 1991, Abb. 47). Die oft in Gräbern des ersten Jts.
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Abb. 22
Gurban Tepe. ,,Phiala
meydanı‘‘ und Daraya

Tax. Funde 2008
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Außerdem kamen in diesem Jahr wieder eine
Reihe von Kalksteinfragmenten zutage, doch nur
ein kleines Bruchstück (Abb. 22,7) ist mit Sicherheit
dem vom Ideal Tepe und anderen kaukasischen
Fundplätzen bekannten Basentypus zuzuordnen.

Wie erwartet zeigt das Fundmaterial vom Gur-
ban Tepe weitgehende Übereinstimmung mit dem-
jenigen aus dem Propylon auf dem Ideal Tepe. Die
Keramik deckt vorläufig den Zeitraum vom mittleren
5. bis frühen 3. Jh. v. Chr. ab. Insbesondere die Ar-
chitekturfragmente und Tonphialen bestätigen die
zeitliche und kulturelle Verbindung des Gebäudes
mit den Achaimeniden. Einige Keramikfunde, darun-
ter ein rot bemaltes Schalenfragment (Abb. 21,2),
datieren etwas später, ins späte 4. oder ins frühe
3. v. Chr. und sind wohl mit einer Nachbesiedlungs-
phase zu verbinden.

Lesefunde von anderen Fundplätzen

Schon 2006 fanden wir deutliche Hinweise, dass
während der Perserherrschaft bei Karac̆amirli an
verschiedenen Plätzen größere Bauten errichtet
worden sind. Auch 2007 und 2008 machten wir bei
Geländebegehungen im Umfeld von Ideal Tepe und
Gurban Tepe eine Reihe von Lesefunden. Wenige
signifikante Beispiele werden hier kurz vorgestellt.
Die jeweiligen Fundplätze sind auf der Übersichts-
karte (Abb. 4) eingezeichnet.

1. LF01/Rizvan Tepe/a – Torusfragment, Kalk-
stein. – erh. H 14,5 cm, erh. B 25 cm, erh. L 18,5 cm,
Dm 65–70 cm.

Abb. 18,4: 2. LF07/Phiala meydanı/d – Phiale,
Boden nicht erhalten. – Dm (Rand) 16 cm; erh. H
8 cm. – Hell orangefarbener, mittelfeiner Ton, oxy-
diert, außen und innerer Randbereich geglättet.

Abb. 22,11: 3. LF08/Phiala meydanı/a – Schale,
fragmentiert. – Ziegelroter grober Ton. – Dm (Knick
außen) 19 cm; H 5,6 cm. – Oberfläche hell- und dun-
kelgrau gefleckt, außen poliert.

Abb. 22,14: 4. LF 08/Daraya Tax/b – Pithos,
fragmentiert. – Ziegelroter grober Ton. – Dm (Rand
innen) 16 cm, erh. H 3,1 cm. – Hellbeige Oberfläche,
Wellenband am Rand außen.

5. LF 08/Daraya Tax/c – Schale, fragmentiert. –
Ziegelroter, mittelfeiner Ton. – Dm (Rand außen)
16 cm; erh. H 4,4 cm. – Heller, gelblicher Überzug in-
nen und außen, unregelmäßige Kerben unter dem
Rand.

Bereits 2001 fanden wir bei einer ersten Ge-
ländebegehung auf dem Rizvan Tepe (Tepe III) ein

großes wulstförmiges Kalksteinfragment. Damals
konnten wir nicht entscheiden, ob es ursprünglich
Teil einer Wulstbasis oder aber zu einem Torus
einer Glockenbasis zu ergänzen war.30 Da auf dem
Ideal Tepe ausschließlich Glockenbasen mit einem
ebensolchen oberen Wulstabschluss gefunden wor-
den sind, liegt nun letztere Vermutung nahe.

In der Flur Daraya Tax, bei Phiala meydanı und
auf dem Rizvan Tepe lasen wir vorwiegend rote, hart
gebrannte Waren auf, die in dieser Region seit dem
6. Jh. v. Chr. dominieren, während Vertreter grauer,
bronze- und früheisenzeitlicher Keramik fast völlig
fehlen. Auch hinsichtlich Form und Verzierung fügen
sich die Lesefunde in das vom Ideal und Gurban Te-
pe bekannte Material ein. Charakteristisch für diese
bisher nicht näher erforschten Plätze sind wieder
Schalen des bekannten Typs. Dabei sind zwei Phi-
alenformen zu unterscheiden.

Die Schalen vom Fundplatz Phiala meydanı

(Abb. 18,4; 22,11) zeichnen sich beide durch einen
steilen und breiten Rand sowie ein tiefes Schalen-
becken aus. Für sie gibt es Parallelen unter den Me-
tallschalen aus Kamid el-Loz und Geser.31 Eine wei-
tere, hinsichtlich der Form vergleichbare Omphalos-
schale fand sich auf dem Ideal Tepe,32 doch hat
diese anders als die Lesefunde einen sehr feinen,
hellen Ton. Die Schale LF08/Phiala meydanı/a
(Abb. 22,11) ist dagegen ziegelrot, außen grau ge-
fleckt und poliert.

Im Gegensatz zu den Phialen mit gerundetem
Boden sind die Schalenfragmente G08/T10/1d
(Abb. 21,1) vom Gurban Tepe sowie K06/Q34/12a
vom Ideal Tepe33 sehr flach und haben einen nach
außen gezogenen Rand, der durch einen deutlichen
Knick abgesetzt ist. Metallschalen ähnlicher Form
stammen aus Deve Hüyük und Zincirli.34

Die genannten Phialen bezeugen, dass auch
die bisher nicht näher erforschten Fundplätze wohl
zeitgleich mit den baulichen Anlagen vom Ideal und
Gurban Tepe besiedelt waren.

v. Chr. vorkommenden Dolche und Hiebmesser besitzen zwar
auch einen ähnlichen Abschluss, doch handelt es sich um viel
flachere Scheiben, die direkt an einem durchweg rechteckigen
Griff befestigt waren (Gambaschidze u. a. 2001, 408 Kat. Nr.
378; 410 Kat. Nr. 384).

30 Vgl. Babaev u. a. 2008a, 293. Wulstbasen finden sich bereits in
den frühen achaimenidischen Palästen von Pasargadae, aber
auch noch in späterer Zeit an einer Vielzahl von Fundorten im
Perserreich; vgl. Wesenberg 1971, 104–111.

31 Abka’i-Khavari 1988, 128 Abb. 8 (T1c13); 132 Abb. 9 (B2c1);
Hachmann/Penner 1999, Taf. 55,9.10. – Die eine Phiale stammt
aus Grab 4 von Geser, das ins 5. Jh. v. Chr. datiert wird (Hach-
mann/Penner 1999, 114), die andere aus Grab 9 der Nekropole
von Kāmid el-Lōz. Auch dieser Schalentyp wird allgemein ins
5. Jh. v. Chr. datiert (Hachmann/Penner 1999, 115).

32 K06/Q34/11a: Babaev u. a. 2008a, 319 Abb. 33,4.
33 Babaev u. a. 2008a, Abb. 33,4.5.
34 Hachmann/Penner 1999, Taf. 59,4: die Phialen aus Deve Hüyük

und aus Zincirli werden von Hachmann/Penner 1999, 119, dem
Typ 10 zugeordnet. Die Belegungszeit der Nekropole von Deve
Hüyük liegt zwischen dem späten 6. und beginnenden 4. Jh.
v. Chr. (Hachmann/Penner 1999, 109). – Zur Datierung weiterer
Vergleiche siehe Hachmann/Penner 1999, 120.

Die achaimenidische Residenz auf dem Gurban Tepe. Ausgrabungen bei Karac̆amirli. 3. Vorbericht 301



Vorläufige Ergebnisse
der palynologischen Untersuchungen

Eliso Kvavadse

Die untersuchte Region zählt heute zu den trockenen
Steppen, in denen aufgrund des Wassermangels
Waldbewuchs fehlt.35 Der jährliche Niederschlag be-
trägt 200–300 mm.36 Es sind halbwüstenartige
Pflanzen verbreitet, wobei der Beifuß überwiegt.
Durch ein hoch entwickeltes Irrigationssystem wer-
den Ackerbau und Viehzucht gefördert. Es überwiegt
der Anbau verschiedener Getreidearten und Viehfut-
ter. In den 60er und 70er Jahren des vergangenen
Jts. wurde hier Baumwolle (Gossipium) angebaut;
ein Teil des Gebietes dient als Weide. Weiden, Pap-
peln und Obstbäume prägen das Landschaftsbild.
Seit der Mitte des 20. Jahrhunderts wurden mehrere
eisenzeitliche Fundplätze in dieser Region auch pa-
läobotanisch untersucht.37

Für die palynologische Untersuchung wurden
im Sommer 2006 aus verschiedenen Schichten und
Räumen des Propylons 29 Proben entnommen. Wäh-
rend der Grabung 2007 kamen noch einmal
17 Proben hinzu.38

Karac̆amirli,
recent soils

1 2 3 4 5

AP:

Alnus 2 1 1 1

Carpinus caucasica 2 3 1 1

Carpinus orientalis 1 1

Corylus 2 2 1 1

Ephedra 1

Juglans 1

Picea orientalis 1

Pinus 16 4 3 5 6

Quercus 2 1

Rosaceae 2 3

Tilia 1

Ulmus 1 1 2

Karac̆amirli,
recent soils

1 2 3 4 5

Salix 1

Vitis vinifera 2 1

Total AP 29 17 10 6 12

NAP:

Achillea type 2 2 2 3

Apiaceae 6 3 48 4 2

Artemisia 9 4 22 5 4

Aster type 4

Boraginaceae 3 1

Brassicaceae 9 2 2 3 3

Carduus 4 3 2 1 5

Caryophyllaceae 4 2 2

Centaurea 3 4

Cerealia type 14 2 2 5 7

Chenopodiaceae 146 125 135 45 340

Chenopodium
album

4 2 2 1 26

Cichorioidae 11 2 12 10 12

Cirsium type 3

Convolvulus 3 1 2

Cyperaceae 12 1 21 8 1

Fabaceae 3

Fagopirum type 7 8 3 7 6

Geranium 1

Glycyrrhiza type 10 12 3

Hordeum type 2

Iridaceae 3

Lamiaceae 4 2

Matricaria type 2 1

Medicago 3 1

Plantago m/m type 11 35 22 12

Pllantago
lanceolata

38 13 7

Poaceae 30 55 67 15 9

Polygonum 22 2 8 14 2

Polygonum
aviculare t.

29 53 4 2 31

Ranunculaceae 3

Rosaceae 5

Rumex 2 1

Saxifragaceae 2

Sparganium 4 2 1

Tab. 1
Ideal Tepe. Palino-
morphe in rezenten
Oberflächenproben.

35 Vgl. Babaev u. a. 2008a, Abb. 2; 6; 24–25 und hier Abb. 1; 3.
36 W$º.æ WK)&Æ.Ø+M.FæŒCØ 666— 1963, 49.
37 U. a. Sari Tepe, Jajlojlu-Tepe, Mingec̆aur; ¸ŁæŁ!ŁF./ˇ&Łø)-

B)FŒC 1977.
38 Die Laboruntersuchungen basieren auf üblichen Methoden, ins-

besondere auf der Bearbeitung der Proben mit Laugen und an-
schließender Acetolyse; vgl. Faegri/Iversen 1989. Das Material
wird im Paläobiologischen Institut des Georgischen National-
museums in Tbilisi aufbewahrt.
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Zur Charakterisierung rezenter Pollenspektren
aus der Region dienten weitere in einem Radius
von 100 m um das Propylon entnommene Proben.
Es wurden fünf Muster untersucht, vier aus dem Bo-
den, eines entlang des Bewässerungskanals, der
den Ideal Tepe durchschneidet (Tab. 1).

Insgesamt kann anhand der Pollenspektren
festgestellt werden, dass derzeit die Grünlandele-
mente39 dominieren. Weideunkraut beläuft sich auf
mehr als 60%, Pollen von Kulturgewächsen und Un-
krautsamen liegen zwischen 31 und 34%, und der
Anteil ruderaler Pflanzen40 liegt bei 4% (Abb. 23).
Der Pollengehalt an Hölzern und Waldsporen von
Farnkrautgewächsen ist mit einem Mittelwert von
2,5% sehr gering.41 Es wurden auch Baumpollen
von Kulturgewächsen entdeckt, so Walnuss (Juglans
regia), Haselnuss (Corylus) und Weinrebe (Vitis vini-
fera).

In der Gruppe der Fossilien nichtpollenartiger
Ordnung überwiegen Schimmelsporen,42 Reste von
Milben und Eier von Helminthen,43 die eine ent-
wickelte Viehzucht vor Ort bezeugen.

Außerdem wurde in den aktuellen Pollenspek-
tren eine geringe Zahl von Baumwollfasern gefun-
den, die offensichtlich aus den Zeiten ihrer Kultivie-
rung in den 60er und 70er Jahren des letzten
Jahrhunderts stammen.

Das fossile Material stammt aus verschiede-
nen Räumen des Gebäudes, von denen sich die
Proben aus den seitlichen Korridoren (R II und R V)
als besonders interessant erwiesen. Sie wurden im
Jahr 2007 entnommen. Der systematischen Zusam-

Karac̆amirli,
recent soils

1 2 3 4 5

Taraxacum type 2 1 1

Triticum type 8 5 2 5 6

Xanthium type 1

Zea mays 2

Undiff.NAP 7 3 5 2 9

Pteridophyta:

Polypodiaceae
undiff.

3 1 1 3 2

Polypodium
vulgare

1

Total NAP 388 352 397 155 485

Non pollen fossils:

Ascospores undeff. 13 70 31 38 12

Chaetomium type 1 3 27

Neurospora type 2

Podospora type 2 2 1

Sordaria type 5 9 3 15 18

Sporormiella 2 3

Glomus type 1 1 2

Dinoflagellata 2 1

Parench. cells of
wood:

Cells of Juniperus 7

Cells of Pinus 11

Cells of
undiff. woods

25 8 20 88

Epidermis of
Poaceae

5 5 4

Fibers of textile:

Flax fibers 2 2 3 2

Cotton fibers 3 9 8

Arcella 1

Eggs of helmints 2 3 3

Claws of Acari 3

Chells of Acari 1 2 1

Hair of Acari 6 5 9 6 3

Pseudoshizae 2

Undiff. zoomaterial 2 4

Total Non Pollen
Fossils

70 115 95 67 172

Total Palynomorphs 487 484 502 228 669

Tab. 1
Fortsetzung

Abb. 23
Pollengehalt als anthro-
pogene Indikatoren in
rezenten Oberflächen-
proben

39 Entsprechend der Klassifikation von Behre 1981.
40 Ruderale Pflanzen wachsen unweit menschlicher Behausungen

sowie an Wegen und Pfaden.
41 An Hölzern wurden vereinzelt Pollensamen von Pinus, Carpinus

caucasica, Carpinus orientalis, Quercus, Ulmus, Salix, Tilia, Al-
nus gefunden. Dabei handelt es sich jedoch um Pflanzenpollen,
die aus entfernten Gebieten herangetragen wurden.

42 Sordaria, Sporomiella, Podospora u. a.
43 Würmer, die parasitär bei Haustieren vorkommen.
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South Profile Q 36 d
Sample No.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Depth,
cm below surface

5 15 25 35 45 55 65 75 85 95 105 115 125 135 145 155 165 175

AP:

Alnus 1 1 1 1 1 3 1

Acer

Betula 1

Carpinus caucasica 1 1 1 1 1 1 1

Celtis 1 1

Corylus 1 1 2 1

Elaeagnus

Ephedra 1

Euonymus 1

Juglans

Juniperus 1 1

Morus alba 1

Picea orientalis 1 1

Pinus 6 8 5 1 1 3 1 2 1 2

Quercus 1 2 1

Rhamnus

Rosaceae 1 1

Tilia 1

Ulmus 2

Vitis vinifera 1 1 1 1 2

Total AP 12 12 10 1 0 4 1 7 15 2 2 2 4 1 1 2 0 0

NAP:

Achillea type 3 2 1 2 10 8 2 1 1 2 2

Apiaceae 2 10 5 7 8 8 8 8 3 1

Artemisia 4 3 2 8 3 3 2 2 13 5 4 2 9 4 5 5 4

Artemisia annua

Aster type 5 5 16 4 3 4 3 7 17 8 15 6 1

Boraginaceae 12 4 6 7 7 4 4 13 14 4 3 7 2 5 6

Brassicaceae 3 2 1

Carduus 5 10 4 3 2 7 9 3 5 4 10 23 3 4

Caryophyllaceae 2 1 1 1

Centaurea 4 4 7 2 15 14 38 23 10 3 5 5 3 1

Cerealia type 8 4 3 1 3 8 1 3 1 1 1

Chenopodiaceae 340 310 77 110 45 55 50 14 37 119 171 6 27 7 30 60 47

Chenopodium album 26 5 14 12 1 3 2 2 2 2

Tab. 2
Ideal Tepe. Palinomorphe im Südprofil des Quadranten Q36d
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South Profile Q 36 d
Sample No.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Depth,
cm below surface

5 15 25 35 45 55 65 75 85 95 105 115 125 135 145 155 165 175

Cichorioidae 12 17 15 37 20 10 27 25 22 27 42 92 123 107 40 9 1 5

Cirsium type 6 10 11 14 16 87 10 112 48 44 79 92 30 27 8 7 1

Convolvulus 2 2 1 7

Cyperaceae 4 3 4 1

Fabaceae 6 7

Fagopirum type 6 3 5 10 19 7 7 72 15 27 11 50 4 3 2

Fumaria

Geranium 1

Hordeum type 2 3 1

Iridaceae 3

Lamiaceae 2 2 5 6

Malva

Plantago m/m type 2 2

Pllantago lanceolata

Poaceae 9 7 2 1 1 4 9 16 2 1 1 1 3 1

Polygonum 7 10 5 7 10 15 8 12 18 25 5 5 4 1

Polygonum aviculare t. 31 63 45 40 3 4 4 1 10 20 2 4

Primulaceae 3 12 10 4

Ranunculaceae 6 4 3 6 5 6 3 1

Rosaceae 1 2 1

Rumex

Saxifragaceae 2 3

Serratula type

Triticum 6 6 4 3 1 2 3 2 1 2

Urtica 3 1

Xanthium type 1

Undiff.NAP 8 9 7 5 10 12 8 12 7 7 4 6 13 5 4

Pteridophyta:

Adiantum type 1 1 1

Asplenium

Bothrychium lunaria 3 3 1 1 1

Dryopteris

Ophioglossum
vulgatum

1 2

Polypodiaceae undiff. 2 3 5 23 1 4 28 12 21 8 10 5 1 2 4 3

Polypodium vulgare 1 1

Pteridium aquilinum 2 1 5 1

Tab. 2
Fortsetzung
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South Profile Q 36 d
Sample No.

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18

Depth,
cm below surface

5 15 25 35 45 55 65 75 85 95 105 115 125 135 145 155 165 175

Pteris cretica 1

Sphagnum

Total NAP 488 503 227 304 155 233 171 403 279 329 390 281 242 208 93 94 74 75

Non pollen fossils:

Ascospores undiff. 12 28 130 10 16 6 3 30 17 3 5 5 2 12 10 2

Chaetomium type 26 16 15 16 8 3 1 1 3 3

Neurospora type 2

Podospora type 1

Thecaphora

Sordaria type 18 46 4 225 5 7 3 3 4 1 6 4 4 6 2

Glomus type 1 3 5 3 2 8 4 2 1 3 3

Spirogira

Dinoflagellata 1

Acritarcha

Parenchime cells
of wood:

Cells of Juniperus 6

Cells of Pinus 11 12 6 6 13 3 17 5

Cells of Quercus 3

Cells of undiff.woods 88 9 55 1 2 4 42 3

Epidermis of Poaceae 3 3

Fibers of textile:

Flax fibers 5 12 23 23 34 83 11 12 15 23 7 3 14 42 3 8 98

Cotton fibers 3 6 1 1 4 5 4 2

Wool fibers 2 1

Zoomaterial: 4

Arcella

Eggs of helmints 3 2 6 4 3

Claws of Acari 5 3 5 2 2 2 1 4 4 2 2 1

Chells of Acari 1 2 4 2 3 2 2 1 3 4 2 1 3

Hair of Acari 3 2 4 2 2 5 6 3 3 15 1 1

Hair of larva
of Dermestidae

2

Pseudoshizaceae 2 3 2 3 4 6 9 5 2 1

Undiff. zoomaterial 10 8 31 8 3 6 3 3

Total Non Pollen
Fossils

170 129 193 107 365 53 130 40 29 67 106 26 25 74 55 28 31 111

Total Palynomorphs 670 644 430 412 520 290 302 450 323 398 498 309 271 283 149 124 105 186

Tab. 2
Fortsetzung

Ilyas Babaev, Gundula Mehnert und Florian S. Knauß306



menstellung und der Pollenfülle nach waren die
Proben im östlichen Eingangsbereich und im Süd-
profil des Quadranten Q36d44 am reichhaltigsten.
Aus diesem Profil wurden alle 10 cm insgesamt 18
Proben entnommen (Tab. 2). Wie bereits erwähnt,
bestanden fast alle Proben aus einer großen Anzahl
an Pollen und Sporen. Es lassen sich sieben Pollen-
zonen unterscheiden:

Pollenzone 145 (Probe 18 und 17 in 1,75–
1,65 m Tiefe). – Sehr viele Getreideunkrautpflanzen
und ruderale Gewächse (z. B. Plantago); Pollen von
Weizen und anderen Getreidesorten; Weideindikato-
ren; etliche Flachsfasern (Probe 18), darunter far-
bige.

Pollenzone 2 (Probe 16 und 15 in 1,55–
1,45 m Tiefe). – Rückgang der Ackerbauelemente;
keinerlei Pollen kultivierter Getreidesorten und zu-
gehörigen Unkrautes; ruderale Pflanzen; Anwachsen
der Weideelemente, besonders Cirsium; Waldsporen
von Farnkrautgewächsen; Tilia, Alnus, Carpinua cau-
casica; etliche Schimmelsporen (z. B. Sordaria,
Chaetomium); steigender Anteil mikrofossiler Mil-
ben, parasitär vorkommend bei Haustieren; Schaf-
haar (Probe 16); Flachsfasern; wenige Baumwoll-
fasern (Probe 16); viele Kohlepartikel; einzelne
Zellgewebsreste (Parenchymzellen) von Hölzern.

Pollenzone 3 (Probe 14–10 in 1,35–0,95 m
Tiefe). – Zunahme der Pollen kultivierter Getreide-
sorten und zugehörigen Unkrautes: Fagopirum, Con-
volvulus, Centaurea; vermehrtes Vorkommen von
Waldsporen und Pollen feuchtliebender Pflanzen
(viele Schimmelsporen von unterschiedlichen Pil-
zen); etliche Weideindikatoren: Sporen von Dung be-
siedelnden Schlauchpilzen; Mikroreste von Milben
(Acari); Flachsfasern; Baumwollfasern (oberer Zonen-
bereich); etliche Parenchymzellen von Kiefernholz,
Hinweise auf Eiche (Probe 13); etliche Kohlepartikel;
Milben; Larvenhaut (Probe 11).

Pollenzone 446 (Proben 9–7 in 0,85–0,65 m
Tiefe). – Anstieg der Pollenzahl insgesamt; maxima-
le Bedeutung kultivierter Pflanzen: verschiedene
Getreidesorten; erstmals Pollen kultivierter Vitis vi-
nifera, Corylus; außerdem kultivierte Rosaceae;
mehr Waldkomponenten: Pollen von Hölzern und
Gebüschen; Sporen vieler Waldfarngewächse; stei-
gender Gehalt von Alnus, Pinus, Quercus; auch Pol-
lensamen von Betula, Carpinus causasica, Euoni-
mus; Waldkräuter (z. B. Primula, Ophioglossum,
Adianthum); Pollen von Unkrautpflanzen des Feld-,
Gemüse- und Gartenanbaus; ruderale Pflanzen; Pol-
len von Weideunkrautpollen; Flachsgarn (besonders

in Probe 7); selten Baumwollfasern, darunter far-
bige (überwiegend grün, türkisblau); keine Woll-
fasern; Sporen verschiedener Pilze, darunter
Schlauchpilze; Milbenreste; etliche Kohlepartikel.

Pollenzone 5 (Probe 6 und 5 in 0,55–0,45 m
Tiefe). – Drastischer Rückgang aller feuchtliebenden
Komponenten; weniger kultivierte Getreidesaaten
und begleitende Unkrautgewächse; Anstieg des
Weideunkrauts; häufig ruderale Pflanzen; Anstieg
von Schlauchpilzen (Sordari bis zu 225# in Probe
Nr. 5); Eier von Helminthen; Reste von Schaffell;
Milbenreste; Parenchymzellen (Probe 5) von Höl-
zern; andere unbestimmbare Zellen; Flachsfasern
(34# in Probe Nr. 6); selten Baumwollfasern.

Pollenzone 6 (Probe 4 und 3 in 0,35–0,25 m
Tiefe); erneuter Anstieg von Getreidesaatpollen (Tri-
ticum, Hordeum) sowie zugehöriger Unkrautgewäch-
se; Vitis vinifera; Morus albus47; Pollenanstieg
feuchtliebender Nadelbäume; Waldsporen von
Waldfarnkraut (Polypodium vulgare, Pteridium aqui-
lium, Botrychium lunaria u. a.); viele ruderale Pflan-
zen; weniger Weideunkraut; viele Sporen von
Schlauchpilzen in Probe 3, wenige dagegen in Pro-
be 4; andere Pilzsporen; viele Kohlepartikel; Paren-
chymzellen von Hölzern, darunter Kiefer; Flachs-
und Baumwollfasern; keine Wolle; Eier von Helmin-
then; Milben; Larvenschale.

Pollenzone 7 (Probe 2 und 1 in 0,15–0,05 m
Tiefe). – Deutliche Pollenzahlsteigerung von Wei-
deunkraut; viel weniger Saatpollen von Getreide;
keine ruderalen Komponenten; keine Textilfunde;
Schimmelsporen (zumeist Schlauchpilze); Eier von
Helminthen; viele Milbenreste.

Der Befund erlaubt nicht nur die Rekonstruk-
tion der Paläolandschaft und des Klimas der unter-
suchten Region in der Zeit vom Ende des 7. bis

Abb. 24
Pollengehalt als anthro-
pogene Indikatoren in
Proben aus Schichten
des 6.–4. Jhs. v. Chr.

44 Vgl. Babaev u. a. 2008a, 297 Abb. 8,a.
45 Keramikfunde der Kura-Arax-Kultur datieren diese Schicht in

die Frühbronzezeit.
46 Diese Schicht wird anhand archäologischer Indizien ins

6.–4. Jh. v. Chr. datiert.

47 Die Maulbeerpollen wurden in einer frühmittelalterlichen Schicht
gefunden. In dieser Zeit wurde der Maulbeerbaum in Transkauka-
sien eingeführt (—.ÆC$FC, 1971).
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zum 4. Jh. v. Chr., sondern lässt beispielsweise
Rückschlüsse auf die Wirtschaftsform zu.

Der Vergleich der aktuellen Pollenspektren
mit denen aus den Schichten achaimenidischer Zeit
(Pollenzone 4 mit Proben 7–9 aus dem Südprofil
von Q36d) zeigt einen wesentlichen Unterschied.
Unter den Fossilien der Pollenspektren überwiegen
die Holz- und Waldsporen der Farnkrautgewächse
mit 10–30%,48 woraus geschlossen werden kann,
dass es im Gebiet der heutigen Steppen vom Ende
des 6. Jhs. v. Chr. bis zum 4. Jh. v. Chr. waldstep-
penartigen Bewuchs gab. An den Flussläufen fan-
den sich Weide, Linde, Buche, Weißbuche und mög-
licherweise Erle. Wald wuchs auch an Seeufern und
in Sumpfnähe.49 Auf nahe gelegenen Hügeln wuch-
sen Eichen, Ulmen, Eschen und Kiefern.50 In trocke-
neren Niederungen gab es kleine Waldflächen aus
Mandel- und Zürgelbaum sowie Dickicht von Meer-
sträubeln.

Insbesondere Kiefernholz scheint damals in
der näheren Umgebung verfügbar gewesen zu sein,
wie Reste belegen, die vielleicht von Dachbalken
oder Möbeln stammen. Verbrannte Gewebezellen
zeigen an, dass es auch als Brennholz diente.

Der Waldbewuchs lässt für die damalige Zeit
ein weitaus feuchteres Klima als heute annehmen.51

Nur so kann auch die Existenz von Weinreben er-
klärt werden, deren Pollen sowohl im Profil als auch
in den Raumproben vorhanden waren.52

Als Folge des feuchteren Klimas wurde in
achaimenidischer Zeit auch die Walnuss kultiviert.
Ihre Pollensamen fanden sich nicht nur im Südprofil

von Q36d, sondern auch in den Proben sämtlicher
untersuchter Räume (Tab. 2–4). Aller Wahrschein-
lichkeit nach hätte sich auch die intensive Landwirt-
schaft, die anhand der Pollenspektren in achaimeni-
discher Zeit auszumachen ist,53 unter besonders
trockenen Bedingungen nicht derart entwickeln
können. Das feuchte Klima war etlichen Zweigen
der Landwirtschaft förderlich, wobei der Getreide-
anbau überwog. Auch Garten- und Weinbau waren
entwickelt.54 Außerdem belegen die palynologi-
schen Zeugnisse den Anbau von Flachs und Baum-
wolle.

Zahlreiche Textilfasern zeigen an, dass vor al-
lem Leinenstoffe verwendet wurden. Eine Fülle von
häufig farbigen Flachsfasern auf den Fußböden der
Räume lässt vermuten, dass die Zimmer teilweise
mit Teppichen ausgelegt waren. Wolle und Baum-
wolle spielten eine deutlich geringere Rolle als
Flachs.

Neben dem Ackerbau gab es auch Viehzucht,
worauf vorwiegend verschiedene Pollen von Wei-
deunkraut sowie Eier von Helminthen hinweisen,
die parasitär bei Haustieren vorkommen.55

Die Analysen der Probe aus Raum I (Probe 23)
ergaben einen erwähnenswerten Befund. Hier fanden
sich neben Salzkristallen auch Zooplanktonten (Ar-
cella, Rhizopodae),56 kleinere Knochen, Eier von Hel-
minthen eines Fisches sowie eine hohe Zahl pflanzli-
chen Zellgewebes der Kiefer. Die Reste der kleinen
Knochen, der Helmintheneier und anderer Nahrungs-
produkte lassen auf einen Vorratsraum schließen.

Funde von Beifuß (Artemisia annua) auf dem
Fußboden des Propylons bezeugen die Nutzung
dieses Gewächses zur Ungezieferbekämpfung, etwa
gegen Motten, Flöhe und Wanzen. Diese und wei-
tere Pollen medizinischer Heilkräuter aus verschie-
denen Räumen weisen in ihrer Zusammensetzung
auf damals verbreitete Krankheiten hin. So kann
Beifuß bei Malaria, Rheumatismus, Gallenbeschwer-
den und Bandwürmern verabreicht werden, auch

48 Die Bedeutung der Hölzer und Waldsporen wuchs zusehends.
Pollenzone 4 zeigte mehr Waldkomponenten: Pollen von Höl-
zern und Gebüschen; Sporen vieler Waldfarngewächse; steigen-
der Gehalt von Alnus, Pinus, Quercus; auch Pollensamen von
Betula, Carpinus causasica, Euonimus; Waldkräuter (z. B. Pri-
mula, Ophioglossum, Adianthum).

49 Von der Existenz offener Wasser- und Sumpfgebiete zeugen
Pollen von Wasserpflanzen sowie Reste von Algen.

50 Dass die Eldari-Kiefer vorherrschte, zeigen unzählige Pollen so-
wohl in den Proben des Profils als auch der Räume.

51 Das palynologische Material lässt den Schluss zu, dass es zu
Beginn des 6. Jhs. v. Chr. trockener war (Südprofil von Q36d in
1,00 m Tiefe) und am Ende des 6. und zu Beginn des 5. Jhs.
v. Chr. zunehmend feuchter wurde. Das feuchtere und kühlere
Klima setzte sich während des ganzen 5. und 4. Jhs. v. Chr.
fort. Analoge Ergebnisse wurden in archäologischen Fundplät-
zen der Steppenzone Georgiens erzielt: Ciskaraant Gora (Furt-
wängler u. a. 1998, 354–357; Kvavadze 1999, 555–559), Didi
Gora (Kwawadze 2002, 494–497) und Udabno Garedschi (˚,.-
,.+K)/TC+&Ł' 1992). Das feuchtere und kühlere Klima des
5. und 4. Jhs. v. Chr. wird auch durch palynologische Unter-
suchungsergebnisse in Südgeorgien bestätigt (˚,.,.+K) u. a.
2007, 34–47).

52 Die Weinrebe – ein Waldgewächs – kann unter allzu ariden
Bedingungen nicht gedeihen. Pollenuntersuchungen im Wein-
baugebiet Kachetiens zeigten die Abhängigkeit von klimati-
schen Bedingungen. In trockeneren Jahren sanken nicht nur die
Pollenproduktion und die Ernteerträge, sondern es kam sogar
vor, dass Rebstöcke verdorrten (Kvavadze/Chichinadze 2007,
45–47).

53 In der entsprechenden Pollenzone 4 war eine maximale Bedeu-
tung kultivierter Pflanzen zu verzeichnen, darunter verschiede-
ne Getreidesorten. – In Diagrammen wurden die anthropoge-
nen Faktoren der fossilen Spektren zusammengestellt. Sie
zeigen, dass heute die landwirtschaftlichen Elemente ca. 30%
ausmachen (Abb. 23), in achaimendischer Zeit dagegen 65%
(Abb. 24).

54 In Pollenzone 4 des Südprofils von Q36d fanden sich erstmals
Pollen kultivierter Vitis vinifera, Corylus, Rosaceae; außerdem
Pollen von Unkrautpflanzen des Gemüse- und Gartenanbaus.

55 Haarfunde von Schaffell und Wollspuren bezeugen die Schaf-
zucht.

56 Zur Verfeinerung und genaueren Untersuchung der Mikrokristal-
le des Kochsalzes wurden Analysen an modernen Salzen durch-
geführt (aus pliozänen Ablagerungen aus Donezk in der Ukra-
ine). Im rezenten Spektrum des Salzes waren tatsächlich viele
seiner Kristalle und auch Komponenten von Zooplanktonten er-
sichtlich. Deshalb ist anzunehmen, dass in der entnommenen
Probe Salz enthalten war.
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Karac̆amirli 2006,
Propylon rooms

R I R I R I R I R I R II R I R I R VI R I/II

Sample No. 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29

AP:

Acer 1

Betula 1

Carpinus caucasica 1

Celtis 2

Corylus 1 1 1 1

Elaeagnus 1

Juglans 1

Picea orientalis 3

Pinus 1 4 3 5 3 1

Quercus

Rhamnus 1

Rosaceae 2

Ulmus 1 3

Vitis vinifera 1

Total AP 7 1 6 8 12 3 2 0 0 0 0

NAP:

Achillea type 2 17 1 6

Apiaceae 4 3

Artemisia 3 1 21 4 6

Artemisia annua 16 15 11

Aster type 2 16 1 2 3

Boraginaceae 4 11 4 3

Brassicaceae 1 1 1

Carduus 6 1 4 2 1 1

Caryophyllaceae 2 1 1

Centaurea 2 2 2 4 7

Cerealia type 5 5 8 2 14

Chenopodiaceae 171 23 25 37 82 55 9 6

Chenopodium album 1 5 8 4 10 15 2

Cichorioidae 10 20 15 7 3 3

Cirsium type 2 5 62 3 13 5

Convolvulus 2 1

Cyperaceae 3 1 1 1 3

Fabaceae 4

Fagopirum type 1 2 2 3 8

Fumaria 1

Hordeum type 2

Tab. 3
Ideal Tepe. Palino-
morphe in Proben des
6.–4. Jhs. v. Chr. aus
dem Propylon.
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Karac̆amirli 2006,
Propylon rooms

R I R I R I R I R I R II R I R I R VI R I/II

Sample No. 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29

Lamiaceae 1

Malva 1

Plantago m/m 1 2

Pllantago lanceolata 1 3 1

Poaceae 2 3 7 3 3 1 4

Polygonum 26 8 11 13 6 6

Polygonum aviculare t. 3 4 2 10 3

Ranunculaceae 2 1 3 4

Rumex 1 1

Serratula 2

Triticum type 2 3 1 4 2 1 20

Urtica 1 2

Undiff.NAP 6 4 7 3 3

Pteridophyta:

Asplenium 2 2

Bothrychium lunaria 1

Polypodiaceae undiff. 3 9 8 4 2

Sphagnum 1

Total NAP 252 154 145 156 155 139 88 0 0 0 6

Non pollen fossils:

Ascospores undiff. 17 4 15 55 29 55 3

Neurospora type 8 6 4

Podospora type 2

Sporormiella 2

Thecaphora 2

Sordaria type 10 10 78 13 69 3 4

Glomus type 1

Spirogira 1

Dinoflagellata 2 6 2 2 10

Acritarcha 10

Parench. cells of wood:

Cells of Pinus 12 84 11 22 4 9 35 423 380 401 521

Cells of Quercus 7 26

Cells of undiff.woods 26 68 70 67 230 130 292

Epidermis of Poaceae 16 13

Fibers of textile:

Flax fibers 16 39 4 14 7 3 6 3 2

Cotton fibers 2 2 1 2 2 4Tab. 3
Fortsetzung
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Karac̆amirli 2006,
Propylon rooms

R I R I R I R I R I R II R I R I R VI R I/II

Sample No. 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29

Wool fibers 1 3

Zoomaterial:

Arcella 1

Eggs of helmints 2 1 2 5

Fish tapeworm 3

Claws of Acari 1 5

Chells of Acari 2 1 3 4

Hair of Acari 1

Pseudoshizae 2

Salt cristals 44

Total Non Pollen Fossils 97 107 161 239 130 198 130 659 513 697 527

Total Palynomorphs 356 262 312 403 297 340 220 659 513 697 533 Tab. 3
Fortsetzung

Karac̆amirli 2007,
Propylon rooms

R V R II R V R IV

Sample No. 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42

AP:

Carpinus orientalis 1

Corylus 6 3 2 2 1 1 1

Elaeagnus 1

Ephedra 1

Fagus orientalis 1

Fraxinus 1

Juglans 1

Picea orientalis 1

Pinus 15 2 1 1 8 2 2 2 2

Quercus 1

Salix 1

Tilia 1 1 1

Ulmus 1

Vitis vinifera 1 1 1

Total AP 24 7 2 3 1 1 0 3 12 4 3 3 4

NAP:

Achillea type 2 2

Apiaceae 3 3 2 2

Artemisia 2 1 1 2 1

Artemisia annua 2 5 3 3 10 3 2

Tab. 4
Ideal Tepe. Palino-
morphe in Proben des
6.–4. Jhs. v. Chr. aus
dem Propylon.
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Karac̆amirli 2007,
Propylon rooms

R V R II R V R IV

Sample No. 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42

Aster type 3 2

Boraginaceae 1 10 1 3

Brassicaceae 1 1 2 3

Carduus 1 1 2 1 3 13

Caryophyllaceae 1

Centaurea 1 14 6

Centaurea cyanus 1

Cerealia type 1 6 3 4 2 4

Chenopodiaceae 10 3 2 5 15 8 99 57 73 35 47 118

Chenopodium
album

1 4 5 2 3 8

Cichorioidae 7 1 10 3 8 5 9

Cirsium type 1 1 1 6 37 10 8 5 3

Convolvulus 3 2

Cyperaceae 3 8 2

Fabaceae

Fagopirum type 2 7 2 1 9 2 16 12

Geranium 1

Lathyrus type 2

Plantago
m/m type

2 2 2

Pllantago
lanceolata

5 2

Poaceae 6 2 1 4 6 13 2 4 6

Polygonum 2 5 3 1 3 7 2 3 16

Polygonum
aviculare t.

4 2 4 12 5 27 12

Primulaceae 3

Ranunculaceae 2

Rosaceae 3

Rumex 1

Sparganium 1 1

Triticum 4 1 1 1 1 2 1 3

Urtica 1

Xanthium type 1

Undiff. NAP 7 6 6 3 3 3 5 6 3 7

Pteridophyta:

Ophioglossum
vulgatum

1 1

Polypodiaceae
undiff.

2 2 5 5 3 12
Tab. 4

Fortsetzung
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Karac̆amirli 2007,
Propylon rooms

R V R II R V R IV

Sample No. 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42

Polypodium
vulgare

1 2

Total NAP 54 22 23 17 19 14 2 149 136 216 71 130 244

Non pollen fossils:

Ascospores undiff. 7 4 23 240 26 2 3 10 22 7 8

Chaetomium type 3 1 4 7 1 2 13 5 1

Sordaria type 2 1 10 13 2 1 55 21 50

Brachysporium 21 9 4 4

Closterium 1 2

Glomus type 1 5 1 3 1 4

Dinoflagellata 2 36 4 12

Parenchime cells
of wood:

Cells of Juniperus 2

Cells of Pinus 21 35 84 5 7 15 17 35 63 12 27

Cells of Quercus 2

Cells of
undiff. woods

42 46 118 16 10 4 3 75 68

Epidermis of
Poaceae

8 2 5 2

Phytolits of
Poaceae

4

Fibers of textile:

Flax fibers 40 27 27 219 31 11 26 1 40 90 35 23 29

Cotton fibers 18 2 5 4 3 3 9 2

Wool fibers 1 1

Eggs of helmints 1 2 2 7

Claws of Acari 1 1 2 3

Chells of Acari 1 3 1 3

Hair of Acari 1 1 2 1 1 1 16

Acari 2

Hair of larva
of Dermestidae

1

Pseudoshizae 3 2

Undiff. zoomaterial 2 3 2

Total Non Pollen
Fossils

138 125 243 274 300 46 41 114 151 203 218 70 171

Total Palynomorphs 216 154 268 294 320 61 43 266 299 423 292 203 419 Tab. 4
Fortsetzung
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Absud von Farnkraut wird bis heute gegen Band-
würmer eingesetzt.

Die Untersuchungen zeugen von einer Besied-
lungskontinuität von der Spätbronze- bis in die
Früheisenzeit, sowie im Frühmittelalter. Doch bereits
im Spätmittelalter gibt es keine Hinweise mehr auf
stetige menschliche Besiedlung im Untersuchungs-
gebiet.57

Geophysikalische Untersuchungen

von Wolfgang Rösler

Die Geländearbeiten zur magnetischen Prospektion
im Umfeld der archäologischen Ausgrabung auf
dem Gurban Tepe wurden vom 14. bis 22. August
2008 vom Autor dieses Berichts und dem Studen-

ten der Vor- und Frühgeschichte Peter Steffens (Uni-
versität Mainz) durchgeführt.58

Insgesamt wurden vier Flächen auf folgenden Flur-
stücken magnetisch prospektiert: 1) Daraya Tax (ca.
2 ha); 2) ,,Phiala meydanı‘‘ (ca. 1 ha); 3) Rizvan Te-
pe (ca. 1 ha); 4) ,,iki sütün‘‘ (ca. 1,5 ha).

Alle untersuchten Flächen werden, wie seit al-
ters her in der Region üblich, über ein System von grö-
ßeren und kleineren Kanälen mit Wasser versorgt und
sind auch flächendeckend mit flachen, parallelen Be-
wässerungskanälen in ca. 4 m Abstand durchzogen.
Durch wiederholte Veränderungen in der landwirt-
schaftlichen Nutzung in der jüngeren Vergangenheit
(Wechsel zur Kolchosenwirtschaft, Anlage von großen
landwirtschaftlichen Flächen, Anlage neuer Brunnen
und Kanäle zur Bewässerung, Privatisierung und Ver-
kleinerung der landwirtschaftlichen Flächen zum Ende
der Sowjet-Zeit) ist im untersuchten Gebiet, zusätzlich
zu den rezenten Bewässerungskanälen, eine Vielzahl
von magnetisch prospektierbaren Strukturen zu er-
warten, die Flurgrenzen und Überreste von Bewässe-
rungssystemen unterschiedlichen Alters widerspie-
geln. Eine genaue Identifikation und Alterseinstufung
solcher Strukturen aus dem Magnetogramm ist hier-
bei nur sehr eingeschränkt möglich.

Um die magnetischen Eigenschaften von Lehm
und Lehmziegeln und damit den möglichen mag-
netischen Kontrast dokumentieren zu können, wur-
den während der Ausgrabung am Gurban Tepe drei
Proben von Lehmziegeln und zwei Proben von um-
gebendem Lehm entnommen und im Labor für Pa-
läo- und Gesteinsmagnetik der Universität Tübingen
auf ihre magnetischen Eigenschaften hin untersucht.
Die magnetische Suszeptibilität der Proben, eine
Materialeigenschaft, die maßgeblich bestimmt, ob
und wie deutlich Objekte unterschiedlicher Materi-
alien im Magnetogramm erfasst werden können,
wurde an einer Kappabridge KLY-2 (Fa. Agico) be-
stimmt. Alle fünf Proben weisen für Lehm bzw. un-

Abb. 25
Magnetogramm Daraya

Tax in Grauwert-
darstellung

%20 nT / þ 20 nT.
GPS-Koordinaten unkor-

rigiert. Messpunkt-
abstand ca. 0,15#1 m

57 Die entsprechende Pollenzone 7 zeigte eine Dominanz von
Weidekomponenten und einen Rückgang des Ackerbaus: deut-
liche Pollenzahlsteigerung von Weideunkraut, viel weniger
Saatpollen von Getreide, Schimmelsporen (zumeist Schlauchpil-
ze), Eier von Helminthen und viele Milbenreste. Gegen eine Be-
siedlung spricht auch das Fehlen jeglicher Textilfasern. Ebenso
selten sind Pollen ruderaler Pflanzen, die normalerweise unweit
von Siedlungen, an Wegen und Pfaden gedeihen.

58 Zu Methodik und Gerät allgemein siehe Fassbinder 1994; Be-
cker 1995. Grundlegende Datenverarbeitungsschritte, wie die
Positionierung der Messpunkte im lokalen Koordinatensystem,
die Nullpunktsbestimmung der magnetischen Messwerte sowie
das Eliminieren von räumlichen Versätzen und laufrichtungs-
bedingten Fehlern der magnetischen Messungen sollten mit Hil-
fe eines zur Zeit an der Fachhochschule Mainz (S. Boos,
I3Mainz) in Entwicklung befindlichen Computerprogramms vor-
genommen werden. Die zur Zeit der Auswertung vorliegende
Programmversion lieferte jedoch nur sehr unbefriedigende Er-
gebnisse. Zur groben Visualisierung der Ergebnisse wurden
deshalb die GPS-Rohdaten zunächst ohne Korrektur verwendet.
Für die genaue Positionierung der Messdaten der Teilfläche ,,iki
sütün‘‘ wurden dann die Anfangs- und Endpositionen der im
Gelände gelaufenen Linien im Datenfile einzeln von Hand edi-
tiert. Die weitere Datenverarbeitung und -visualisierung kann
dann in kommerziellen Messdatendarstellungsprogrammen,
Bildverarbeitungsprogrammen oder in geographischen Informa-
tionssystemen (GIS) erfolgen. Die hier vorliegenden Daten wur-
den mit dem Programm Surfer 8 (Golden Software), einer Stan-
dardsoftware zur Darstellung physikalischer Messdaten,
visualisiert.
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gebrannten Ton sehr hohe und einander sehr ähnli-
che Werte der magnetischen Suszeptibilität auf. Bei
einer geschätzten Dichte von 2,4 g/cm%3 für beide
Materialien lagen die Suszeptibilitätswerte der
Lehmziegel zwischen 0,95 und 1,11#10%2 SI, die
des umgebenden Bodens bei 1,16 bis 1,21#10%2

SI. Bei gleicher Dichte sollte sich somit ein schwa-
cher magnetischer Kontrast von ca. 10% zwischen
beiden Materialien ergeben, bei etwas höherer
Dichte der Lehmziegel im Vergleich zu Lehm wird
der Kontrast geringer und könnte sich eventuell so-
gar umkehren.

Fazit: Ausgehend von diesen Ergebnissen, die
nur auf fünf Proben beruhen und deshalb mit der
nötigen Vorsicht zu betrachten sind, dürfen wir nur
geringe magnetische Kontraste zwischen Lehmzie-
gelmauern und umgebendem Material erwarten. Er-
fahrungsgemäß lassen sich aber mit der verwende-
ten Messtechnik bei ruhigem magnetischem
Hintergrund und in Abwesenheit technischer Störun-
gen auch sehr schwache Anomalien sicher erfassen.

Teilfläche 1: Daraya Tax

Da hier bei vorangegangenen Begehungen Kalk-
steinfragmente von Säulenbasen gefunden wurden
(Abb. 4), wird in diesem Bereich perserzeitliche Mo-
numentalbebauung mit Lehmziegelmauern ver-
mutet. Nach Auskunft des Ortsvorstehers von Ka-
rac̆amirli wurden in der Flur Daraya Tax (,,Tal der
Rinder‘‘) früher mehrere Meter tiefe Löcher bis zum
Grundwasser gegraben, um das Vieh mit Wasser zu
versorgen. Nach der Bohrung von Brunnen in den
1980er Jahren wurde diese Praxis aufgegeben.

Das Magnetogramm (Abb. 25) der untersuch-
ten Teilfläche zeigt eine Reihe gefiederter dunkler
,,Adern‘‘, die möglicherweise mit tonigem Material
verfüllte Gräben oder Wasserläufe sein könnten. In
der südlichen Spitze schneidet eine stärkere, lineare
Struktur durch das Magnetogramm, bei der es sich
um eine neuzeitliche Wasser- oder Versorgungslei-
tung (aus Beton oder Eternit?) handeln könnte. Auf-
grund des insgesamt stark gestörten Messbildes
lassen sich keine deutlichen Hinweise auf eine per-
serzeitliche Bebauung erkennen.

Teilfläche 2: ,,Phiala meydanı‘‘

Auch hier wurden bei vorangegangenen Begehun-
gen Hinweise auf eine perserzeitliche Monumental-
bebauung gefunden. Zur Zeit der magnetischen
Prospektion war die Fläche kniehoch mit Feldfrüch-
ten bestanden und zeitweise unter Wasser gesetzt.

Das Magnetogramm (Abb. 26) ist insgesamt
arm an Befunden. Über das gesamte Bild ziehen

diagonal in Abständen von ca. 4 m kleine Bewäs-
serungsgräben, die sich als ,,Nadelstreifenmuster‘‘
erkennen lassen. Ein dunkler Streifen im unteren
rechten Bildteil markiert einen tieferen Graben an
einer Flurgrenze. Im linken oberen Bildteil lassen
sich einige schwache Strukturen erkennen, die auf
archäologische Objekte zurückgehen könnten: eine
schwach positive, runde Anomalie (Grube, Brun-
nen?) und davon ausgehend eine positive lineare
Anomalie bis zum oberen, nördlichen Bildrand. Ins-
gesamt lassen sich jedoch keine Strukturen erken-
nen, die als direkte Hinweise auf größere Gebäude
gedeutet werden können.

Teilfläche 3: Rizvan Tepe

Bei Geländebegehungen am Rizvan Tepe wurden
größere Mengen perserzeitliche Keramik gefunden,
was darauf hinweisen könnte, dass es sich um ei-
nen Friedhof handelt. Das Magnetogramm (Abb. 27)

Abb. 26
Magnetogramm
,,Phiala meydanı‘‘ in
Grauwertdarstellung
%15 nT / þ 15 nT.
GPS-Koordinaten unkor-
rigiert. Messpunkt-
abstand ca. 0,15#1 m
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zeigt im rechten unteren Bildbereich zwei starke,
mehr oder weniger parallele, leicht gebogene positi-
ve lineare Anomalien (Gräben/Wasserleitungen?)
von je ca. 5 m Breite und – soweit im Bild – be-
trächtlicher Länge. Parallel dazu ziehen mehrere
schwächere lineare, leicht positive und auch leicht
negative Anomalien in Nord-Süd-Richtung durch
das Messbild. Hierbei könnte es sich um verfüllte
Bewässerungsgräben, aber auch um Strukturen, die
durch Tiefpflügen entstanden sind, handeln. Zusätz-
lich sind v.a. im unteren Bildbereich kleine Bewäs-
serungskanäle als ,,Nadelstreifenmuster‘‘ erkennbar.
Über die gesamte Fläche verstreut liegt eine Viel-

zahl von magnetischen Dipolen, die als kleinräumi-
ge Schwarz-Weiß-Anomalien mit unterschiedlicher
Ausrichtung zu erkennen sind. Hierbei handelt es
sich um Metallobjekte, vermutlich Eisenschrott von
landwirtschaftlichen Geräten. Insgesamt lassen sich
auch auf dieser Fläche keine Strukturen erkennen,
die direkt Hinweise auf Bebauung oder auf Gräber
geben.

Teilfläche 4: ,,iki sütün‘‘

In dieser Teilfläche wurden bei vorangegangenen
Begehungen Kalksteinfragmente von zwei Säulen-
basen gefunden (Abb. 4), die wie bei den Teilflä-
chen 1 und 2 einen starken Hinweis auf eine zu er-
wartende Monumentalbebauung geben.

Das Magnetogramm (Abb. 28; 29) zeigt im un-
teren linken Teil eine deutlich sichtbare Struktur
aus zwei Geraden mit einem rechten Winkel (3), die
möglicherweise als Umfassungsmauer oder verfüll-
ter Graben zu interpretieren ist. Im gesamten nörd-
lich daran anschließenden Bereich findet sich eine
Vielzahl unterschiedlicher magnetischer Anomalien,
die zum Teil in einem rechteckigen Schema (4), pa-
rallel und in Fortsetzung zu dem markanten rechten
Winkel angeordnet sind. Zwei sehr starke dipolför-
mige Anomalien (1 und 2) sind vermutlich durch Ei-
senteile (Eisenstangen, Eisenrohre) verursacht, Ano-
malie (1) wäre auch durch einen Herd-, Ofen- oder
Schmiedeplatz zu erklären. Die schwach sichtbaren,
rechtwinkligen Strukturen (4) können als großes Ge-
bäude mit einer Ausdehnung in Ost-West-Richtung
von ca. 60 m und in Nord-Süd-Richtung von ca.
45–50 m gedeutet werden. Stark positive Anoma-
lien mit ca. 5–10 m#10 m Ausdehnung (5) könn-
ten auf Verfüllungen mit tonreicherem Material hin-
deuten (verfüllte Gruben?). Im Magnetogramm sind
auch einige Lineamente vorhanden, die scheinbar
weder mit der rezenten Bewirtschaftung noch mit
den rechtwinkligen Befunden in Zusammenhang
stehen (6). Im Bereich (7) treten auffällig negative
Werte auf, die auf Material mit niedrigerer magneti-
scher Suszeptibilität hindeuten. Das kann auf weni-
ger tonhaltigen Boden hindeuten, aber auch auf
größere Mengen Kalkstein.

Ausblick

Florian S. Knauß

Nach den Ergebnissen der ersten drei Kampagnen
kann kein Zweifel mehr bestehen, dass sich südlich
der Kura bei dem Dorf Karac̆amirli einstmals ein
eindrucksvoller Architekturkomplex der Achaimeni-
denzeit befunden hat. Wir haben gute Gründe, auf

Abb. 27
Magnetogramm

Rizvan Tepe in Grau-
wertdarstellung

%15 nT / þ 15 nT.
GPS-Koordinaten unkor-

rigiert. Messpunkt-
abstand ca. 0,15#1 m
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dem Gurban Tepe das Zentrum dieser Anlage anzu-
nehmen, die offenbar durch eine Temenosmauer
weiträumig von ihrem Umfeld abgegrenzt wurde.
Das so ummauerte Areal hatte eine Fläche von
400#450 m (Abb. 4).59 Die weit über die Region hi-
nausreichende Bedeutung dieser persischen Resi-
denz – als solche möchten wir die Anlage deuten60

– steht schon jetzt außer Frage. Unabhängig davon,
ob hier sowie in den nächstgelegenen achaimeni-
dischen Anlagen von Gumbati im Alazani-Tal und
auf dem Sari Tepe bei Kasach prinzipiell gleichran-
gige Vertreter des persischen Großkönigs residier-
ten, oder ob der Hausherr des großen Lehmziegel-
gebäudes auf dem Gurban Tepe jenen gegenüber
eine übergeordnete Position einnahm, bietet sich
bei Karac̆amirli die einmalige Gelegenheit, ein
achaimenidisches Verwaltungszentrum großflächig
und in seinen unterschiedlichen Facetten freizule-
gen.

Die bislang ausgegrabenen Lehmziegelmauern
auf dem Gurban Tepe vermitteln einen Eindruck
von den Dimensionen des Gebäudes, das wohl das
Zentrum des gesamten Baukomplexes bei Karac̆a-
mirli bildete. Es dürfte sich um den Palast eines
persischen Würdenträgers handeln. Das in der jün-
geren Vergangenheit nur geringfügig gestörte Ge-
lände lässt hoffen, das Gebäude ähnlich vollständig
freilegen zu können wie schon das Propylon auf
dem Ideal Tepe. Weitere Grabungen werden auch
die Frage beantworten, ob der gesamte Hügel an-
thropogen ist und ob dort in der Perserzeit mögli-
cherweise zunächst eine große Terrasse aus Lehm-
ziegeln angelegt wurde, auf der ein oder mehrere
Monumentalbauten errichtet wurden.61

Große Fragmente von Säulenbasen ließen uns
bereits 2006 annehmen, dass auch im näheren Um-
feld der Fundplätze Daraya Tax und ,,iki sütün‘‘ in
achaimenidischer Zeit monumentale Bauten errich-
tet worden waren.62 Lesefunde von Keramik bestä-
tigen nun die Besiedlung der genannten Plätze im
Zeitraum von der Mitte des 5. bis mindestens ins
4. Jh. v. Chr.

Von den Fundplätzen im näheren Umfeld des
Gurban Tepe bietet nach Ausweis der geophysika-
lischen Untersuchungen vor allem das Gelände süd-
lich des Fundplatzes zweier Glockenbasen mit glat-
ter Oberfläche (,,iki sütün‘‘) gute Chancen auf einen

signifikanten Architekturbefund.63 Das sich dort ab-
zeichnende große orthogonale Gebäude und die
rechtwinklig dazu in Nord-Süd- bzw. in Ost-West-
Richtung verlaufenden Mauern weisen exakt diesel-

Abb. 28
Magnetogramm ,,iki sütün‘‘ in Grauwertdarstellung %15 nT / þ 15 nT. Lokales Koordinatensys-
tem. Messpunktabstand ca. 0,15#0,5 m

Abb. 29
Interpretationszeichnung zum Magnetogramm von ,,iki sütün‘‘. Die Objekte mit Zahlen bezeich-
nen einzelne magnetische Anomalien. Erklärungen siehe Text. Lokales Koordinatensystem.
Messpunktabstand ca. 0,15#0,5 m

59 Während die Ost-West-Erstreckung (400 m) des Temenos fest-
liegt, kann die Nord-Süd-Erstreckung vorläufig nur vermutet
werden. Unsere Schätzung basiert auf der Annahme, dass das
Propylon bzw. das große Gebäude auf dem Gurban Tepe auf
halber Strecke (225 m) liegen.

60 Dazu bereits ausführlich Babayev/Gagoshidze/Knauss 2008b,
16–19; Babaev u. a. 2010, 116–118.

61 Nielsen 1994, 39–40.
62 Babaev/Gagos̆idse/Knauß 2008a, 309–312 Abb. 26–29 [U. Sens].

63 Vgl. ferner die 2006 dort gefundenen Glockenbasen K06/69/1 und
K06/69/2; Babaev/Gagos̆idse/Knauß 2008a, 310 Abb. 26–27. 29
[U. Sens].
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be Orientierung auf wie die Bauten auf dem Ideal
Tepe und dem Gurban Tepe. Diese langen Mauer-
züge bilden wohl die nördliche und westliche Teme-
nosmauer, die mit den nördlich und südlich an das
Propylon anschließenden Mauern zu verbinden ist.
Die Fundplätze bei Daraya Tax und ,,Phiala meyda-
nı‘‘ im Norden sowie auf dem Rizvan Tepe im Süd-
osten lägen dann schon außerhalb dieses Bereichs.
Wegen der großen Mengen an Keramik, die bei Da-
raya Tax und auf dem Rizvan Tepe schon an der
Oberfläche zu beobachten sind, könnte man dort zu-
gehörige Siedlungen der indigenen Bevölkerung (?)
oder aber Nekropolen vermuten. Im Fall des Rizvan
Tepe spricht der Fund eines fast vollständig erhalte-
nen Gefäßes für die Annahme eines Gräberfeldes.
Wie die Funde von achaimenidischer Bauplastik an
beiden Plätzen zu interpretieren sind, können nur zu-
künftige Ausgrabungen klären.

Wie bereits an anderer Stelle dargelegt wur-
de,64 folgt das Propylon auf dem Ideal Tepe hin-
sichtlich des Grundrissplanes bis in Details dem Tri-
pylon (Central Building) auf der Palastterrasse von
Persepolis, auch in seinen Abmessungen. Lediglich
die Treppenanlagen des Tripylon lassen sich in Ka-
rac̆amirli nicht nachweisen. Weil gerade die Torbau-
ten in der frühen achaimenidischen Architektur sehr
unterschiedliche Gestalt haben konnten,65 dürfte
das Gebäude von Persepolis mindestens mittelbar
als Modell gedient haben.66 Daraus ergibt sich ein
terminus ante quem non für die Anlage auf dem
Ideal Tepe: Das Tripylon (Central Building) wurde
wahrscheinlich unter Xerxes (486–465 v. Chr.) er-
richtet und unter seinem Nachfolger Artaxerxes I.
(465–425/4 v. Chr.) um die Treppenanlage im Nor-
den erweitert.67 Die Anlage bei Karac̆amirli dürfte
demnach kaum vor dem zweiten Viertel des 5. Jhs.
v. Chr. geplant und gebaut worden sein. Die Zeit-
stellung der ältesten auf dem Ideal Tepe gefunde-
nen Keramik unterstützt ein Baudatum um die Mitte
des 5. Jhs. v. Chr. Dieser neue Zeitansatz wirft ein
interessantes Licht auf die Politik der Achaimeniden.
Der Verzicht auf weitere Expansion des Reiches nach
dem Scheitern der Griechenlandfeldzüge zugunsten
einer Sicherung des Bestandes ist schon häufig kons-

tatiert worden.68 Doch wenn die Statthalterresidenz
in Karac̆amirli und damit wohl auch die Anlagen von
Gumbati und Sari Tepe nicht schon bald nach der Er-
oberung des Kaukasus unter Dareios I., sondern erst
unter Xerxes oder Artaxerxes I. angelegt wurden, ge-
winnt die restaurative Politik an den Grenzen des Im-
periums eine ganz neue und eindrucksvolle Gestalt.

Aufgrund seiner außerordentlichen Fruchtbar-
keit versorgt heute der Rayon S̆amkir, zu dem auch
die Ortschaft Karac̆amirli gehört, das restliche Aser-
baidz̆an mit landwirtschaftlichen Produkten, vor
allem Obst und Getreide; hiesige Agrarprodukte
werden in viele Nachbarländer exportiert. Nach Aus-
weis der palynologischen Untersuchungen waren
die klimatischen Verhältnisse in der Zeit des Achai-
menidenreiches sogar noch wesentlich günstiger als
heute. Das mag ein wichtiger Grund gewesen sein,
der die persischen Herren dazu bewogen hat, gera-
de hier ein großes Verwaltungszentrum einzurich-
ten. Vielleicht haben sie auch noch einige Kultur-
pflanzen (Pfirsich, Wein) mitgebracht. Der Fundplatz
bei Karac̆amirli verspricht jedenfalls auch in Zukunft
noch viele interessante Aufschlüsse zur Perserherr-
schaft im Kaukasus.
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1999, 32–35.
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Zusammenfassung

Bei Karac̆amirli in Westazerbajdz̆an wurde 2006–2007 auf
dem Ideal Tepe ein monumentaler Torbau freigelegt. Ins-
gesamt vier Säulenbasen wurden noch in situ angetroffen,
sechs weitere Säulenstellungen sind gesichert. Bautypus
und Kleinfunde erweisen den Bau als achaimenidisches Pro-
pylon. Die Anlage folgt hinsichtlich des Grundrissplans sehr
genau dem sog. ,Tripylon‘ auf der Palastterrasse in Persepo-
lis, das unter Xerxes und Artaxerxes I. erbaut worden ist.

Eine nördlich und südlich sich anschließende Umfas-
sungsmauer macht deutlich, dass das Propylon nur den
eindrucksvollen Zugang zu einer noch größeren Anlage bil-
dete. Bei Ausgrabungen auf dem 200 m westlich gelege-
nen Gurban Tepe zeigten sich dann 2008 Mauerzüge eines
großen Lehmziegelgebäudes. Orientierung, Bautechnik
und Kleinfunde erweisen diesen Bau als gleichzeitig mit
dem Propylon. Der Architekturvergleich und die Keramik-
funde legen nahe, dass beide um die Mitte des 5. Jhs.
v. Chr. errichtet worden sind. Verschiedene Beobachtun-
gen legen die Vermutung nahe, dass es sich auf dem Gur-
ban Tepe um das Hauptgebäude eines gewaltigen Archi-
tekturkomplexes handelt, möglicherweise die Residenz
eines persischen Statthalters.

Geophysikalische Untersuchungen lassen einerseits
den weiteren Verlauf der Umfassungsmauer erkennen, die
eine Fläche von ungefähr 450#400 m einfasste und in de-
ren Zentrum das Lehmziegelgebäude auf dem Gurban Te-
pe liegt. Andererseits zeichnet sich im Nordwesten in einer
Entfernung von etwas mehr als 300 m, unweit des Fund-
platzes zweier Glockenbasen ein weiteres Monumental-
gebäude ab. Lesefunde von Bauskulptur lassen in der nä-
heren Umgebung weitere große Bauten vermuten.

Schließlich haben palynologische Untersuchungen
ergeben, dass das Klima in der Region in der ,,Perserzeit‘‘
wesentlich milder war als heute, was eine erheblich vielfäl-
tigere Vegetation, insbesondere größere Waldbestände zur
Folge hatte und den Anbau einer Reihe von Kulturpflanzen
ermöglichte.

Summary

Near Karac̆amirli in Western Azerbajdz̆an in 2006 and 2007

a monumental gate house has been uncovered on Ideal
Tepe. Four column bases have been found in situ, however,
there is evidence of a total of ten columns. Architecture
and small finds give ample proof that this was an Achaeme-
nid Propylon. The building plan is a close copy of the so-
called ‘Tripylon’ on the terrace at Persepolis which has
been erected during the reign of Xerxes and Artaxerxes I.

An enclosure wall leading North and South from the
Propylon clearly shows that this was only the impressive
entrance to an even greater architectural ensemble. In
2008 excavations on Gurban Tepe, a mound situated
200 m to the west, several walls of a monumental mud
brick building came to light. Orientation, construction
technique and small finds prove that it is contempora-
neous with the Propylon. A comparison of the architecture
and of the pottery lets us assume that both structures
were built around the middle of the 5th century BC. On
Gurban Tepe there might have been the main building of

the site, probably the residence of a Persian chief magis-
trate, as some observations make us believe.

Geophysical investigations provided strong evidence
concerning the run of the enclosure walls, approximately
450 by 400 m with the structure on Gurban Tepe in the
centre, as well as another huge building c. 300 m in
north-western direction and nearby the find spot of two
column bases. Chance finds of architectural sculpture ar-
gue for even more monumental remains in the vicinity.

Finally, palynological investigations clearly show rich
vegetation in this region during the Persian period, for in-
stance, there have been dense forests as well as a great vari-
ety of cultivated plants due to a far more moderate climate.
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FŁ)H B&CBŁº)Ø. 6&.,F)FŁ) CæCÆ)FFCæ$)Ø .&ıŁ$)Œ$#&ß,
. $.ŒM) Œ)&.HŁa)æŒŁØ æB)Œ$& BCK,Cº'8$ +.$Ł&C,.$;
CÆ) BCæ$&CØŒŁ æ)&)+ŁFCØ 5-CªC ,)Œ. +C F. :. ¨æıC+' ŁK
+.º;F)ØłŁı Łææº)+C,.FŁØ HCMFC B&)+BCºCMŁ$;, a$C
F. ˆ#&Æ.F-\)B) ÆßºC &.æBCºCM)FC ªº.,FC) K+.FŁ)
Cª&CHFCªC .&ıŁ$)Œ$#&FCªC ŒCHBº)Œæ. – ,CKHCMFC, &)KŁ-
+)F!ŁŁ B)&æŁ+æŒCªC F.H)æ$FŁŒ..

ˆ)C"ŁKŁa)æŒŁ) Łææº)+C,.FŁ' +.8$ ,CKHCMFCæ$;
B&Cæº)+Ł$; +.º;F)ØłŁØ ıC+ CÆ,C+FCØ æ$)Fß, Cı,.$ß-
,.8ø)Ø #a.æ$CŒ BºCø.+;8 B&ŁH)&FC 450#400 H, ,
!)F$&) ŒC$C&CªC F.ıC+Ł$æ' K+.FŁ) ŁK ªºŁF'FCªC ŒŁ&BŁa.
F. ˆ#&Æ.F \)B), . F. &.ææ$C'FŁŁ 300 H , æ),)&C-
K.B.+FCH F.B&.,º)FŁŁ, F)+.º)ŒC C H)æ$. F.ıC+ŒŁ +,#ı
Æ.K ŒCºCFF, F.ıC+ŁºCæ; +&#ªC) K+.FŁ) ÆCº;łŁı &.KH)&C,.
6º#a.ØFß) F.ıC+ŒŁ æ$&CŁ$)º;FCØ æŒ#º;B$#&ß B&)+-
BCº.ª.8$ F.ºŁaŁ) , CŒ&)æ$FCæ$'ı Ł +&#ªŁı HCF#H)F-
$.º;Fßı BCæ$&C)Œ.

´ K.Œº8a)FŁŁ, BC Ł$Cª.H B.ºŁFCºCªŁa)æŒŁı Łæ-
æº)+C,.FŁØ, ŒºŁH.$ , &)ªŁCF) , B)&ŁC+ B)&æŁ+æŒCªC
B&.,º)FŁ' Æßº KF.aŁ$)º;FC ÆCº)) #H)&)FFßH, a)H ,
F.æ$C'ø)) ,&)H', a$C, , æ,C8 Ca)&)+;, æBCæCÆæ$,C,.ºC
,CKFŁŒFC,)FŁ8 &.KFCCÆ&.KFCØ &.æ$Ł$)º;FCæ$Ł, , a.æ$-
FCæ$Ł, CÆłŁ&Fßı º)æFßı H.ææŁ,C,, . $.ŒM) æCK+.ºC
F)CÆıC+ŁHß) #æºC,Ł' +º' ,ß&.øŁ,.FŁ' Œ#º;$#&Fßı
&.æ$)FŁØ.
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